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Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.
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Gottesdienstordnung
23. Febr.: i. Fasten-So. Fvgl. von der dreimaligen Versuchung Jesu. III. Glessen

von 5.30—8 Uhr. 9.30 XThr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24. Febr.: Mo. Fest des hl. Ap. Mathias. 8.30 Uhr: Amt. 11 Uhr: Gesung. Vesper.
2. März: 2. Fasten-So. Evgl. von der Verklärung Christi auf Tabor. Gottesdienst

wie am 2-3. Februar.
4. März: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—g Uhr

und Beiclitgelegenheit. 10 Uhr: Fastenamt, dann Aussetzung u. gesung.
"Vesper. Ueber Mittag private Anbetungsstunden. Nachm. 3 Uhr:
Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit sakram. Segen. Vor- und nachher

ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
7. März: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Kirchenlehrers Thomas von Aquin.

8.30 Uhr: Festamt.
9. März: 3. Fasten-So. Evgl. von der Austreibung eines Teufels. III. Messen von

5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm.. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Sähe.

12. März: Mi. Fest des hl. Papstes Gregor des Grossenj Ivirchenl., und zugleich
Jahrestag der Papstkrönung Pius XIII. 8.30 Uhr- Amt und 11 Uhr:
Gesung. Vesper.'— Alle Gläubigen mögen an diesem Tag des Papstes
besonders gedenken, auf dass Gott ihn gesund erhalte, ihm Mut u. Kraft
gebe, das Schifflein Petri durch alle Stürme der Zeit sicher zu leiten.

16. März: 4. Fasten-So. Evgl. von der wunderbaren Brotvermehrung. Gottesdienst
wie am 9. März.

19. März: Mi. Fest des hl. Josef, Bräutigams der Gottesmutter; wird in Maria¬
stein wie ein Feiertag begangen. Evgl. von .Josefs Zweifel und des
Engels Antwort. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. 11 Uhr: Gesung. A'esper. Nachm. 3 Uhr: Complet, dann
Aussetzung, Miserere, Josefs-Litanei und Segen.

20. März: Do. Vortag von St. Benedikt, Grosser Ablass. A'on heute Mittag und
morgen den ganzen Tag können alle Gläubigen in unsern Klosterkirchen
so oft einen vollk. Ablass gewinnen, als sie nach würdigem Empfang
der hl. Sakramente eine solche Kirche besuchen und da bei jedem
Besuch nach der Meinung des 111. A7aters 6 Abater unser, 6 Ave Maria und
6 Elire sei dem A'ater .andächtig beten.

21. März: Fr. Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarch der Mönche
des Abendlandes, der im Jahre .547 gestorben; somit kann der Orden
das 1400jährige Jubiläum seines sei. Heimganges feiern. AA'ohl wird die
offizielle Feier des Ordens auf 1950 verschoben, aber das einzelne Kloster
feiert es heute für sich. Auch Mariastein wird das Jubiläum besonders
feiern mit Festpredigt und feierlichem Pontifikalamt um 9.30 Uhr.

Das Kreuz, ein wirksames Betrachtungsbuch

2>ie Kirche matjrtt ihre 3tinber, in ber gaftengeit recht eifrig unb an=
bäctjtiö bas bittere fieiben unb Sterben Stjrifti git betrachten, bie gnabeiu
reicije Söirhung merbe nicht ausbleiben, roie folgenber gall 3eigt:

Sin junger Stooige, ber feiige 33ernarbin fRealinus, aus ber ©efelb
fdjaft 3efu, oerlangte nom ütooigenmeifter ein 33ucf), aus bem er fchnell
lernen könne, oollhommen gu fein. 2)iefer reichte ihm bas ^rugifij unb
fagte ihm: „Gietj in biefes S3ud)! 2>a fdjaue täglich hinein unb lefe barin;
bann roirft bu in hurger 3eh bie 3>emut, bie ©ebulb, bie Sanftmut, bte
geinbesliebe, bie Ccrgebentjeit in ©ottes SBillen lernen." —

2>iefes Sud) ift nun nod) gang unoeränbert geblieben; es fteijen nod)
biefelben Sefungen barin. Stimm bir gnr 9tid)tfd)nur bie SKahnnng bes
2lpofteIfiirften Petrus: ©hriftus f)«t für uns gelitten unb euch em iSeifpiel
hinterlaffen, bamit ihr feinen guftftapfen nachfolget.
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(^ottesàienLtordnunA
23. Vobis: I. Vsstell-8o. Vvgl. i oo dor droim-iligoir Vorsilelmng .losu III. ^lossoo

voir S.30—8 l'bi. 3.30 Vbr: .Xml rmd Vrodigl. Xrcloo. 3 I ' I: i". Xb-sp«-:',
irossol?>iiig, 8ogeir rmd 8;rlve.

24. Vebr. : Mo. Vost dos bl. .3 XI:(tbins. 8.30 l'br: Vml. II lin': ((o>ung. X'ospor.
2. Mär?: 2. ?ssleü-8o. Vvgl. von dor Verklarung Obrisli !>uk Vrrbor. Oottosdioirsì

nie nui 23. I el)runr.
4. Mâr?: Vrster Millwocb, àuruin Oebetskreu??r>g. HI. Messen von z.zo—g Hbr

mid Noiobtgologeirbeit. 10 Ilbr: Vosteiiuml, doirir sr>isset?rmg n. gosimg.
Vesper. lieber àliììag privets ^Viibetrmgsstmrdsn. Xoobm. z l'br: Ure-
digl, àann gsmsiirsames 8übiregebel init sokrom. 8ogon. Vor- rmd mrrb-
I>er ist Oolegeribeit ?ur iil. IZoicbl.

7. Mär?: IIor?->Iesrr-Vreiti>g unci Vest des III. Ivirebeirlebrers Vbom:rs von Vplim
8.30 Illir: Vestomt.

N. Miir?: Z. ?ssten-8o. Vvgl. von àsr .Vrrstreibmig eines Veukels. III. Messen von
ô.3V—8 libr. g..30 libr: ^int rmd Vredigt. Xoebm. 3 I'll r : Vesper,
.Vrsset?>mg, 8egeir rmd 8nl''e.

12. Xlär?: Mi. Vest, «Zes III. Vnpstes t-regor (les Orosseuj Ivirebeirl., rrird ?ugleieb
.I.rbrestog der Vopstkröirmrg Vins XIII. 8.30 libr- tint unà II libr:
ttesung. Vesper.'— ^tlle Oläirbigeii mögen un diesem Vug des l'upstes
besonders gedenken, nui duss tlott ilin gesund erllulte. ibm Mut u. Ivrutt
gebe, dus 8ebilklein Vstri dureil ulle Vtrirme der /sit sieber ?» leiten.

16. Mär?: 4. Vnsten-8o. Vvgl. van der wnndsrbnrsn Lrotverrnebrung. Gottesdienst
nie nin 9. Mär?.

13. Mär?: Mi. Vest des bl. ^soset, Lrüutiguins der Oottesmnttsr; wird ill XI»ri:r-
steiil wie ein Veiertug begungsu. Vvgl. voil .lo.seks /weite! und des
Vngels Vntwort. III. Messen von 5.30—8 libr. 3.30 libr: Vredigt und
Iloebulut. II l'br: tlesung. t'esper. Xueliui. 3 l'br: Complet. dllun
Vusset?rmg, Miserere. .loseks-Kitunei und Hegen.

20. Mär?: I)o. Vortag von 8t. IZenedikt. drosser ^.blsss. l'on beute Mittllg »ml
morgen den ganzen Vag können alle Oläubjgeu in unsern Ivlosterkireben
so okt einen vollk. Vbluss gewinnen, als sie nueb würdigem Vmplung
der bl. Sakraments eins solebe Kirebe besueben und du bei jedem Re-
sueb nueb der Meinung des III. Vaters 6 Vater unser, 6 stve Maria und
6 Vbrs sei dem Vater .andüebtig beten.

21. Mär?: Vr. Vest unseres bl. Ordensstitters Lenediktus, Vatriureb der Mönebs
des Abendlandes, der im dabre 547 gestorben; somit kaun der Orden
das i4oojâbrige Jubiläum seines sei. Heimganges leiern. IVobl wird die
okli?ielle Veier des Ordens auk 1350 verseboben, aber das einzelne Ivlostsr
leiert es beute lür sieb, slrirdr Mariastein wird das dubilüum besonders
leiern mit Vestpredigt und leierliebem Voutikikulumt um 3.30 l'br.

Das I^reuis, ein wirksames LetrsetitunALbiià
Die Kirche mahnt ihre Kinder, in der Fastenzeit recht eifrig und

andächtig das bittere Leiden und Sterben Christi zu betrachten, die gnadenreiche

Wirkung werde nicht ausbleiben, wie folgender Fall zeigt:
Ein junger Novize, der felige Bernardin Realinus, aus der Gesellschaft

Jesu, verlangte vom Novizenmeister ein Buch, aus dem er schnell
lernen könne, vollkommen zu sein. Dieser reichte ihm das Kruzifix und
sagte ihm: „Sieh in dieses Buch! Da schaue täglich hinein und lese darin;
dann wirst du in kurzer Zeit die Demut, die Geduld, die Sanftmut, die
Feinöesliebe, die Ergebenheit in Gottes Willen lernen." —

Dieses Buch ist nun noch ganz unverändert geblieben; es stehen noch
dieselben Lesungen darin. Nimm dir zur Richtschnur die Mahnung des
Apostelfürsten Petrus: Christus hat sur uns gelitten und euch ein Beispiel
hinterlassen, damit ihr seinen Fußstapsen nachfolget.
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Gebets-Anliegen des Heiligen Vaters

3ur ©eroinnung biefer unb jener SIblrtffe ift nebjt bem Stanb ber I)eu
ligmachenben ©nabe unb ber 2lbficl)t, ben 2lblaß gu geroinnen, cmd) bie
Verrichtung ber oorgefclpciebenen guten 2Berke (Seicht, Kommunion,
föirchenbefud), ©ebet nad) ber Vteinung bes ^eiligen Vaters ufro.) erfor=
berlid). 2Benn gur ©eroinnung eines 21blaffes allgemein ein ©ebet nad}
ber Vteinung bes Speiligen Vaters oorgefdpcieben ift, genügt nicijt ein
bloß innerliches ©ebet, fonbern es muß ein münblidjes ©ebet fein. îtiefer
Vebingung, nad) ber Vteinung bes Speiligen Vaters gu beten, roirb oolb
kommen ©enüge geleiftet, roenn man neben ben anbern oorgefcßriebenen
SBerken „ein Vater u n f e r © e g r ü ß e t fei ft bu, 9JÎ a r i a unb
© h r e f e i b e m V a t e r" betet. 2Ber gern mei)r unb anbere ©ebete oer=
richtet, bem ift bas freigefteltt.

ÜJtand) einen intereffiert es root)!, gu erfahren, roelcßes benn bie 21 n
liegen bes £> eiligen Vaters finb, für bie man beten foil. Su
unterfdjeibet man allgemeine unb befonbere Jlnliegen

Sie allgemeinen 2lnliegen finb jene, bie immer biefelben bleiben,
fo lang bie ftreitenbe Kirche beftetjen roirb. 3" erfter Cinie ift bas bie
2lusbrcitung bes 9teid)e.s ©ottes, ber ^ircße Ktjrifti auf ©rben, bie ©lau=
bensoerbreitung unb fReinertjattung bes roahren ©laubens, roie es uns bie

Vaterunfer=Vitte: 3u^omme uns bein JReicI), nat)e legt, ©ine bleibenbe
Sßflicßt bes Sßapftes ift ber göttliche 2tuftrag: „2Beibe meine Cammer, roeibe
meine Schafe." Ueberroad)e bie Cetjrer unb Verkünber bes ©laubens unb
führe bie ©laubigen auf gute SBeibe, oerkiinbe it)nen bie unoerfä!fd)te
SBatirtjeit unb beroahre unb marne fie oor 3rttum unb tfjaerefie; führe aud)
bie 3rrIet)rer un^ 3rre9efüf)rten burd) 9ftat)nung unb Velehrung unb bas
gemeinfame ©ebet ber ©hriftenheit roieber in ben trafen ber 2Bat)rt)eit
unb gur Einheit bes ©laubens guriick, rufe bie Sünber gur Vuße unb
Vekehrung, arbeite für ben ^rieben unb bie ©intrad)t unter ben Staate*
lenkern unb Völkern.

Sie befonbern 2lnliegen bes îjRapftes finb jene Sorgen, bie fid)
täglid) aus bem Sßeltgefcbehen ergeben, fo Verfolgung ber Kirche, ber 23 U

fcf)öfe unb ißriefter, ber Orbensperfonen unb treuen Katholiken, roie g. 23.

bie ungeredjte Verurteilung bes ©rgbifctjofes Stepinac oon 2lgram gu 16

3al)ren 3U(^tf)QU5, bie Verfcf)leppung katholifdjer ij3riefter unb 23ifd)öfe
in bie Ukraine. 2Bie oiele fd)macl)teten roahrenb bes Krieges gufolge 6c=
fangenfdjaft in leiblicher unb feelifcßer Vot! 3^ roieber gibt es 9Jîen*

fchen, bie gleich einem 3"bas um bes ©elbes roillen bem Seitfel £>anblan*
gerbienfte leiften unb bie Kirche bem geinbe oerkaufen. Sas tut bem
Vater ber Et)riftenl)eit roet) unb muff audi ben Kinbern roel) tun. 2lber fo
roenig ber ^eilige Vater Verführer unb Verführte, bie geinbe ber Kirche
unb bie notleibenben 9Jtenfcl)en überhaupt oergißt, ebenforoenig bürfen bie
©laubigen fie oergeffen. Säglid) betet ber Speilige Vater für fie unb ein
©leicßes foilen and) bie Einher tun. Vefte ©elegenßeit bietet g. V. bie
Sühnekommunion am erften greitag ober bas tägliche 2lufopferungsgebet
bes ©ebets=2tpoftoIates.

©ine große Sorge bes ^eiligen Vaters ift gur 3ßit bas 3uftQn&e=
kommen, ber 2lbfd)luß eines gered)ten unb bauerhaften Völkerfriebens,
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(Setzeis-âes Heiligen Vater8

Zur Gewinnung dieser und jener Ablässe ist nebst dem Stand der
heiligmachenden Gnade und der Absicht, den Ablaß zu gewinnen, auch die
Verrichtung der vorgeschriebenen guten Werke (Beicht, Kommunion,
Kirchenbesuch, Gebet nach der Meinung des Heiligen Vaters usw.)
erforderlich. Wenn zur Gewinnung eines Ablasses allgemein ein Gebet nach
der Meinung des Heiligen Vaters vorgeschrieben ist, genügt nicht ein
bloß innerliches Gebet, sondern es muß ein mundliches Gebet sein. Dieser
Bedingung, nach der Meinung des Heiligen Vaters zu beten, wird
vollkommen Genüge geleistet, wenn man neben den andern vorgeschriebenen
Werken „ein Vater unser. Gegrüßet seist du, Maria und
E h r e s e i d e m V a t e r" betet. Wer gern mehr und andere Gebete
verrichtet, dem ist das freigestellt.

Manch einen interessiert es wohl, zu erfahren, welches denn die A n -

liegen des Heiligen Vaters sind, für die man beten soll. Da
unterscheidet man allgemeine und besondere Anliegen

Die allgemeinen Anliegen sind jene, die immer dieselben bleiben,
so lang die streitende Kirche bestehen wird. In erster Linie ist das die
Ausbreitung des Reiches Gottes, der Kirche Christi auf Erden, die
Glaubensverbreitung und Reinerhaltung des wahren Glaubens, wie es uns die

Vaterunser-Bitte: Zukomme uns dein Reich, nahe legt. Eine bleibende
Pflicht des Papstes ist der göttliche Austrag: „Weide meine Lämmer, weide
meine Schafe." Ueberwache die Lehrer und Verkünder des Glaubens und
führe die Gläubigen auf gute Weide, verkünde ihnen die unverfälschte
Wahrheit und bewahre und warne sie vor Irrtum und Haeresie; führe auch
die Irrlehrer und Irregeführten durch Mahnung und Belehrung und das
gemeinsame Gebet der Christenheit wieder in den Hafen der Wahrheit
und zur Einheit des Glaubens zurück, rufe die Sünder zur Buße und
Bekehrung, arbeite für den Frieden und die Eintracht unter den
Staatslenkern und Völkern.

Die besondern Anliegen des Papstes sind jene Sorgen, die sich

täglich aus dem Weltgeschehen ergeben, so Verfolgung der Kirche, der
Bischöfe und Priester, der Ordenspersonen und treuen Katholiken, wie z. B.
die ungerechte Verurteilung des Erzbischofes Stepinac von Agram zu 16

Jahren Zuchthaus, die Verschleppung katholischer Priester und Bischöse
in die Ukraine. Wie viele schmachteten während des Krieges zufolge
Gefangenschaft in leiblicher und seelischer Not! Immer wieder gibt es
Menschen, die gleich einem Judas um des Geldes willen dem Teufel
Handlangerdienste leisten und die Kirche dem Feinde verkaufen. Das tut dem
Vater der Christenheit weh und muß auch den Kindern weh tun. Aber so

wenig der Heilige Vater Verführer und Verführte, die Feinde der Kirche
und die notleidenden Menschen überhaupt vergißt, ebensowenig dürfen die
Gläubigen sie vergessen. Täglich betet der Heilige Vater für sie und ein
Gleiches sollen auch die Kinder tun. Beste Gelegenheit bietet z.B. die
Sühnekommunion am ersten Freitag oder das tägliche Aufopferungsgebet
des Gebets-Apostolates.

Eine große Sorge des Heiligen Vaters ist zur Zeit das Zustandekommen,

der Abschluß eines gerechten und dauerhaften Völkerfriedens,
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m
Sut ffctitcit .Çmnë su Wttiïiuclf),
"Sa fcfirct mit mir ein
Sefit, tute bie 3trmut cê ucrftcfit,
Xitrcfi Xttgcitb reirfi f',n fein!
C fefit, tuaë ititfcrc Beit ucrgifit,
Xaf? nu ci) citt armer SOlann,
Xer fromm itttb gottcëfiinfitig ift,
(Ulitrffciig fetten fnmt.

Xort uitfirt uott fattrer ïtrficit Sofia
Xer fieitige Sofef fitfi
TOit OSotteê cingctiur'ncnt Sofia
Saft farg itttb fümntcr(trf).
iïttb bori) tft oolt 3«fricbcitfiett
Sein cbics îtngefidjt,
iî-ë fcuitt fein .vSert bie SBitterfeit
Sein 9Jïititb bie Silage îtirfjf.

Unb mit ifint teilet Sorg ttitb 9MfiT
2Bie eine itiebere iôîagb
Xie ficil'ge Sungfrnit fpiit ititb fri'tfi,
Xie îtintmcr murrt unb ftagt.
Sfir Slutfitî, licfiiitfi nnsitfcfiit,
.Çuciticbcit fffioit oerftart,
(S? ffiicgelt afi beit Sricbcit, beit
(Sin reine» .ffers gcioiifirt.

So tefit au jenem ftiften Crt
Xicë gottergcb'itc sfSaar
Xaê itûcralt in Xat ititb SBort
3'iir ttitê eiit Siorfiitb mar.
D gtaufit utir, baf; cë Xorneit faitb
9htf feiner 2eûeiiëbafiit,
Xocfi itnfint ait» ©otteê SBatcrfianb
(SI altcë frettbig ait.

Sit) ntafitt' citcf), tuer ucrjagcnb ftefit
Sit 9îot ttitb ÜDtifjgcftfiiif,
(Sr tuettbe fiiit nact) Sîagarctfi
'-Bertrnucitëoott beit SBticf.

Sm ftcincit .Çmttë gît SRnsarctfi
®ei Sofcf fefir' er ciit,
Uitb fein Vertrauen ttitb Webet
SBirb itiefit ucrtoren feitt.

ütbolf Steitping.

ferner bie Stufljaltung ber ißropaganba bes organifierten ©ottlofentums,
bann bie Sorgen um biefe unb fene 3Rififionsftation, beren gortbeftanb
roegen ÏRangel an ©elbmitteln unb ÏRiffionaren gefätjrbet ift. $as finb
alles Anliegen, bie jebes Gf)riftent)er3 berühren follen, als ©lieber ber gro=
fjen ©ottesfamilie auf ©rben. 3>es ißapftes Anliegen follen unfere SInliegen
fein unb mit feinem ©ebet follen mir itnfer ©ebet Bereinigen, auf baß bat»

SReici) ©ottes 3U uns komme. P. P. A.
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M
Jin kleinen Hans 5» Nazareth,
Ta kehret mit mir ein!
Seht, wie die Armut es versteht,
Durch Tugend reich zu sein!
T seht, waS unsere Zeit vcrgistt,
Tast auch eiu armer Mann,
Der fromm und gottcSfiirchtig ist,
Glückselig lcbeu kann.

Tort nährt von saurer Arbeit Lvhn
Ter heilige Josef sich

Mit Gottes cingebor'uem Sohn
Fast karg und kümmerlich.
Und doch ist voll Zufriedenheit
Sein edles Angesicht,
Es kennt sein Herz die Bitterkeit
Sein Mund die Klage nicht.

Und mit ihn? teilet Sorg und Müh'
5 5 5 Mie eine niedere Magd

Tic hcil'gc Jungfrau spät und früh,
Tie nimmer murrt und klagt.
Ihr Antlist, lieblich anznschn,
Hienicdcn schon verklärt,
Es spiegelt ab den Frieden, den
Ein reines Herz gewährt.

So lebt an jene??? stillen Lrt
Dies gottergeb ne Paar
Das überall in Tat und Wort
Für uns eiu Vorbild war.
O glaubt mir, dast es Dornen fand
Auf seiner Lebensbahn,
Doch nahm ans Gottes Baterhand
Es alles freudig an.

Ich mahn' euch, wer verzagend steht

In Not und Mistgeschick,
Er wende hin nach Nazareth
Vertrauensvoll den Blick.
Im kleinen Haus zu Nazareth
Bei Josef kehr' er ein,
Und sein Vertrauen und Gebet
Wird nicht verloren sein.

Adolf Kolping.

ferner die Aufhaltung der Propaganda des organisierten Gottlosentums,
dann die Sorgen um diese und jene Mifisionsstation, deren Fortbestand
wegen Mangel an Geldmitteln und Missionaren gefährdet ist. Das sind
alles Anliegen, die jedes Christenherz berühren sollen, als Glieder der großen

Gottesfamilie auf Erden. Des Papstes Anliegen sollen unsere Anliegen
sein und mit seinem Gebet sollen wir unser Gebet vereinigen, auf daß das
Reich Gottes zu uns komme.

'16



Die Sünde macht blind
(Sin Steifenber in Seneguela, ber bem Drunk ergeben roar, kam eines

Slbenbs in fein Quartier mit einem nod) bidjteren Stebel im Sopf, als bies
gemöi)nlid) ber gall mar. Er raolite gur Stühe gehen, konnte aber lange
3eit feine Hängematte nid)t finben. Unb als er fie enblid) gefunben hatte,
gelang es ii)m trotg mehrfacher 9Serfud)e nicf)t, feine großen Steitftiefel
ausgugiehen. Er gab es -fchliefglid) auf unb legte fidi fo in feine Hänge»
matte. Dabei tjielt er folgenbes Ge(bftgefpräd): „Stun bin ici) burdi bie
gange 2BeIt gereift; id) habe 5 fgahre in ^uba gelebt. 4 in Samaika, 5 in
Srafilien; id) bin burd) Spanien unb Portugal gereift unb in Slfrika ge=

roefen, aber id) roar nod) nie in einem fo abfd)eulid)en Canbe, roie in
biefem Seneguela, roo ein Ehrenmann gegroungen ift, mit feinen Stiefeln
gur Stühe gu geijen."

2öir lächeln über bie Slinbheit bes beraufd)ten Cannes, ber ntd)t
rneijr roufjte, roo er roar, roas er fagte unb mad)te. Er hatte eben ben
Serftanb oerloren unb fat) nictjt ein, bafj er felbft fctjulb roar an feinem
fdjanbtjaften 3uftanb unb ©ebatjren.

So get)t es Ieiber nieten armen Siinbern auf ©ottes roeiter Erbe.
Sie fudjen bie Scfjulb ihres jammeroollen 3uftanbes, it)rer Seelennot,
it)rer Sittenlofigheit, it)rer Sünben unb fiafter bei anbern, nur nid)t bei
fid) felbft ober halten fid) gar nod) für unfdjulbig unb gerecht. Sd)on ber
erfte Sünber hat fid) entfdptlbigt mit ben SBorten: „Das SBeib, bas bu
mir gur ©efährtin gegeben, gab mir oon bem 93aum, unb ich afp" (©en. 3,
12.) Stach biefem 23eifpiel machen es fo oiete Sünber. Sie roiffen ihre
böfen Steigungen unb ©eroohnheiten, ihre Sünben unb gehler tn ihrer Slrt
fd)Iau unb fein gu entfd)ulbigen, roie g. 23. bie oerfehlte Ergiefjung, ber
SJtangel an Kenntnis unb Slusbilbung ift fchulb; bas fd)Ied)te ïïeifpiel, bas
id) oor mir gehabt; bas Demperament, bas ich geerbt, bie Steroofität, bie
id) meiner angeftrengten Strbeit gu oerbanhen; bie fd)Ied)te Umgebung, in
ber ich leben unb arbeiten muffte; bie Stot ber 3eit, in bie ich geraten ufro...
bas alles unb nod) oiet anberes ift fchulb an meinem geiftigen bankrott,
an meiner ©laubens» unb Sittennot, an meiner Sebensmitbigkeit unb
SSergroeiflung.

Sßeil ber Sünber blinb ift, um bie Urfachen feiner Sünben gu erben»

nen, fieht er auch nicht ein, roie bie Sünbe ihn immer mehr in. feine ©e=

roalt bringt unb roie bie ©efatjr unb 2uft gur Sünbe immer mehr roäd)ft. :

®ei anbauernbem Stegen fteigt ber See immer mehr, ohne baff man es mit
bloftem Sluge bemerkt unb fchliefglid) tritt er über bie Ufer unb über»
fchroemmt unb oerroiiftet alles. So fdjläfert bie roieberholte Sünbe bas
©eroiffen bes armen Siinbers ein; er trinkt fie roie Sßaffer hinein unb
fagt ungeniert: fie hat mir letgtes SJtal nicht gefdjabet unb roi.rb m.irfaud)
biesmal nichts madjen; bie ©ottesfurdjt ift gefdjrounben unb bie Siinbe
ihm gur ©eroohnijeit, gur groeiten Statur geroorben. Seht fagt er einfach:
alles hat keinen SBert mehr; id) kann mich nicht mehr bekehren..

Doch, bu kannft es unb groar heute noch, «renn bu mill ft ; fo gut
roie ein renter Schäcljer am breiige, fo gut roie ein Ehriftusijaffer Saiilus,
fo gut roie ein SSüftling Sluguftinus, ber nod) mit 33 Sahnen fid) grünblid)
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Die 8ün<ie inaeiii dlinâ
Ein Reisender in Venezuela, der dem Trunk ergeben war, kam eines

Abends in sein Quartier mit einem noch dichteren Nebel im Kopf, als dies
gewöhnlich der Fall war. Er wollte zur Ruhe gehen, konnte aber lange
Zeit seine Hängematte nicht finden. Und als er sie endlich gefunden hatte,
gelang es ihm trotz mehrfacher Versuche nicht, seine großen Reitstiefel
auszuziehen. Er gab es 'schließlich auf und legte sich so in seine Hängematte.

Dabei hielt er folgendes Selbstgespräch: „Nun bin ich durch die
ganze Welt gereist; ich habe 5 Jahre in Kuba gelebt, 4 in Jamaika, 5 in
Brasilien; ich bin durch Spanien und Portugal gereist und in Afrika
gewesen, aber ich war noch nie in einem so abscheulichen Lande, wie in
diesem Venezuela, wo ein Ehrenmann gezwungen ist, mit seinen Stiefeln
zur Ruhe zu gehen."

Wir lächeln über die Blindheit des berauschten Mannes, der nicht
mehr wußte, wo er war, was er sagte und machte. Er hatte eben den
Verstand verloren und sah nicht ein, daß er selbst schuld war an seinem
schandhaften Zustand und Gebahren.

So geht es leider vielen armen Sündern auf Gottes weiter Erde.
Sie suchen die Schuld ihres jammervollen Zustandes, ihrer Seelennot,
ihrer Sittenlosigkeit, ihrer Sünden und Laster bei andern, nur nicht bei
sich selbst oder halten sich gar noch für unschuldig und gerecht. Schon der
erste Sünder hat sich entschuldigt mit den Worten: „Das Weib, das du
mir zur Gefährtin gegeben, gab mir von dem Baum, und ich aß." (Gen. 8,
12.) Nach diesem Beispiel machen es so viele Sünder. Sie wissen ihre
bösen Neigungen und Gewohnheiten, ihre Sünden und Fehler m ihrer Art
schlau und fein zu entschuldigen, wie z.B. die verfehlte Erziehung, der
Mangel an Kenntnis und Ausbildung ist schuld; das schlechte Beispiel, das
ich vor mir gehabt; das Temperament, das ich geerbt, die Nervosität, die
ich meiner angestrengten Arbeit zu verdanken; die schlechte Umgebung, in
der ich leben und arbeiten mußte; die Not der Zeit, in die ich geraten usw..
das alles und noch viel anderes ist schuld an meinem geistigen Bankrott,
an meiner Glaubens- und Sittennot, an meiner Lebensmüdigkeit und
Verzweiflung.

Weil der Sünder blind ist, um die Ursachen seiner Sünden zu erkennen,

sieht er auch nicht ein, wie die Sünde ihn immer mehr in, seine
Gewalt bringt und wie die Gefahr und Lust zur Sünde immer mehr wächst.
Bei andauerndem Regen steigt der See immer mehr, ohne daß man es mit
bloßem Auge bemerkt und schließlich tritt er über die Ufer und
überschwemmt und verwüstet alles. So schläfert die wiederholte Sünde das
Gewissen des armen Sünders ein; er trinkt sie wie Wasser hinein und
sagt ungeniert: sie hat mir letztes Mal nicht geschadet und wird mir auch
diesmal nichts machen; die Gottesfurcht ist geschwunden und die Sunde
ihm zur Gewohnheit, zur zweiten Natur geworden. Jetzt sagt er einfach:
alles hat keinen Wert mehr; ich kann mich nicht mehr bekehren.

Doch, du kannst es und zwar heute noch, wenn du willst, so gut
wie ein rechter Schächer am Kreuze, so gut wie ein Christushasser Saulus,
so gut wie ein Wüstling Augustinus, der noch mit 33 Iahren sich gründlich
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bekehrt ßat unb ein ßeiliger 23ifcßof geroorben ift. Er ßat fid) gefogt:
Haben anbere es gekonnt, fo knnnft es and) bu. 9lber bu mufft molten
unb mufet um bie Hilfe unb ©nabe ©ottes beten unb mit ber ©nabe ©ottes
mitmirken. Demjenigen, ber ernft mill, ift alles möglid), aud) feine 23ekely-

rung unb Heiligung. Darum mutig ans SSerk. Die ÜJtocßt bes Deufels
unb ber 2eibenfcßnft ift groß, aber größer nod) ift bie SJtocßt bes SSillens
unb ber ©nabe. P. P. A.

Nicht Kleider, sondern eure Herzen zerreisset
3um 3eicßen e©es großen Gd)mer3es ober eines- ißroteftes begiiglid)

einer mißliebigen 2leußerung ober beleibigenben §anblung, eines trauri»
gen Ereigniffes, insbefonbere einer ©ottesläfterung serriffen bie alten
guben, oorab ißriefter unb Könige ii)re Kleiber. So tat 3. 23. ber Hoße=
priefter 3toipßas, als Sefus ißm auf bie grage: „23ift bu Eßriftus ber Soßn
bes Iebenbigen ©ottes?" antroortete: „3a, id) bin es." (5Rt. 26, 65.) Das
roar aber nur eine läcßerlicße Heuchelei, benn 3efu 2lntroort roar 2Bai)rbeit,
aber bas ©ebaßren bes ^otjenpriefters roar unroaßr, roar fünbßaft, gerabe
fo roie it)r Unglaube unb ber feft gefaßte ©ottesßaß unb Süorbplan.

„3erreißet euere Heesen, meßt euere Kleiber", fo fprid)t ber ^>err.
„Sekeßret eucß 3um Herrn non gansem Hersen mit gaften, Steinen unb
Söeßklagen (über euere Siinben)." 23ereuet euere Sünben unb neßmt
eucß oor, fie nicßt meßr 31t begeßen. Geib bafür eifrig im ©ebet unb
SBerken ber 23armßer3igkeit, benn „©ebet mit gaften unb 2IImofen ift
beffer als Gcßäße oon ©olb aufßäufen." (Dob. 12, 8.)

23rid) bem hungrigen bein 23rot unb Dürftige unb Dbbad)lofe füßre
in bein Haus. Sießft bu einen Stockten, bekleibe ißn unb oeracßte nicßt
bein eigen gleifct). Dann roirb ßeroorbrecßen roie 2Rorgenrot bein 2icßt
unb beine ©efunbung roirb rafcß anßeben, unb oor bit ßer roirb geßen
beine ©erecßtigheit, unb bie ©Iorie bes Herrn roirb bid) geleiten. Dann
rufft bu, unb ber Herr erßört bid), bu fdjreift auf, unb er fpicßt: Gieße id)
bin ba. Denn icß bin barmßersig, icß, ber Herr bein ©ott."

Gebetskreuzzug vom Februar
Droß Gcßnee unb Eis naßmen nacßmittags über 350 Opferfeelen am

©ebetskreu33ug teil. Der ißrebiger H- H- P. 2ubroig üüofer oerbreitete
fid) eingeßenb über bas große Heilmittel ber 23eicßt, bas uns nid)t oon
SJlenfcßen, fonbern oon ©ott beftimmt unb angeorbnet roorben, bie ato
gebrochen S3erbinbung mit ©ott roieber ßet3uftellen ober enger 31t hnüp^
fen, roenn biefelbe gelockert roorben. Dtefflicß roiberlegt er bie Einroürfe,
bie gegen biefelbe gemadjt roerben, als roäre fie eine menfdjlidje Erfinbung
ober als könne ficß jeber felbft erlöfen. 2lus ber Heiligen Scßrift beroeift
er beren göttliche Einfeßung unb kommt bann auf bas Heilmittel als foï=
cßes 3U fprecßen, bas eine Heilftätte für bie kranke Seele, eine Quelle
bes gtiebens unb Droftes unb eine Gcßute ber 23eroollkommung unb Hei=
ligung ift, um bas uns oiele Slnbersgläubige beneiben. Danken roir ©ott
für basfelbe unb gebraucßen roir es recßt oft 3um Heil ber Seele.

Der näcßfte ©ebetskreu33iig finbet ftatt: Süittroock ben 4. 2Rär3.
P. P. A.
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bekehrt hat und ein heiliger Bischof geworden ist. Er hat sich gesagt:
Haben andere es gekonnt, so kannst es auch du. Aber du mutzt wollen
und mutzt um die Hilfe und Gnade Gottes beten und mit der Gnade Gottes
mitwirken. Demjenigen, der ernst will, ist alles möglich, auch seine Bekehrung

und Heiligung. Darum mutig ans Werk. Die Macht des Teufels
und der Leidenschaft ist grotz, aber grötzer noch ist die Macht des Willens
und der Gnade. V.

Xleiàr, sondern eure Nerven serreisset
Zum Zeichen eines grotzen Schmerzes oder eines- Protestes bezüglich

einer mißliebigen Aeußerung oder beleidigenden Handlung, eines traurigen

Ereignisses, insbesondere einer Gotteslästerung zerrissen die alten
Juden, vorab Priester und Könige ihre Kleider. So tat z. B. der
Hohepriester Kaiphas, als Jesus ihm auf die Frage: „Bist du Christus der Sohn
des lebendigen Gottes?" antwortete: „Ja, ich bin es." (Mt. 26, 65.) Das
war aber nur eine lächerliche Heuchelei, denn Jesu Antwort war Wahrheit,
aber das Gebahren des Hohenpriesters war unwahr, war sündhaft, gerade
so wie ihr Unglaube und der fest gefaßte Gotteshaß und Mordplan.

„Zerreißet euere Herzen, nicht euere Kleider", so spricht der Herr.
„Bekehret euch zum Herrn von ganzem Herzen mit Fasten, Weinen und
Wehklagen (über euere Sünden)." Bereuet euere Sünden und nehmt
euch vor, sie nicht mehr zu begehen. Seid dafür eifrig im Gebet und
Werken der Barmherzigkeit, denn „Gebet mit Fasten und Almosen ist
besser als Schätze von Gold aufhäufen." (Tob. 12, 8.)

Brich dem Hungrigen dein Brot und Dürftige und Obdachlose führe
in dein Haus. Siehst du einen Nackten, beKleids ihn und verachte nicht
dein eigen Fleisch. Dann wird hervorbrechen wie Morgenrot dein Licht
und deine Gesundung wird rasch anheben, und vor dir her wird gehen
deine Gerechtigkeit, und die Glorie des Herrn wird dich geleiten. Dann
rufst du, und der Herr erhört dich, du schreist auf, und er spicht: Siehe ich
bin da. Denn ich bin barmherzig, ich, der Herr dein Gott."

vom Februar
Trotz Schnee und Eis nahmen nachmittags über 356 Opferseelen am

Gebetskreuzzug teil. Der Prediger H. H. Ludwig Moser verbreitete
sich eingehend über das große Heilmittel der Beicht, das uns nicht von
Menschen, sondern von Gott bestimmt und angeordnet worden, die
abgebrochen Verbindung mit Gott wieder herzustellen oder enger zu knüpfen,

wenn dieselbe gelockert worden. Trefflich widerlegt er die Einwürfe,
die gegen dieselbe gemacht werden, als wäre sie eine menschliche Erfindung
oder als könne sich jeder selbst erlösen. Aus der Heiligen Schrift beweist
er deren göttliche Einsetzung und kommt dann auf das Heilmittel als
solches zu sprechen, das eine Heilstätte für die kranke Seele, eine Quelle
des Friedens und Trostes und eine Schule der Vervollkommung und
Heiligung ist, um das uns viele Andersgläubige beneiden. Danken wir Gott
für dasselbe und gebrauchen wir es recht oft zum Heil der Seele.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch den 4. März.
H..
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Jugend-Abstinenz
Sets alkoljok unb tabakfreie 3ugenbleben ift Vorbebingung einer

gefunben körperlichen roie geiftigen (Entroicklung ber Äinber unb 3ugenb=
liehen. SBenn 3"0enbltci)e fcljon im fcfjulpflichtigen Sllter greunbe non
2Ilkohol unb Nikotin toerben, ift es nicht 311 oertounbern, roenn ihr îler=
oenfgftem frühgeitig erfcfjiittert, ihre Verftanbestätigkeit merklich oerbun»
belt unb gefchtoöcht, bafiir bie 2eibenf<hctften, befonbers bie finnlichen
Stiebe geroeckt roerben. Sie grunbfätjliche 3ugenbabftineng er»

fdjeint barum als geeignetes SRittel 3111 ©eckung eines felbftgüchtigen
©eiftes, sur Stärkung ber ©iltensenergie unb sur (Erreichung einer gröfte»
ren Selbftänbigkeit unb Heftigkeit gegenüber ber genufjfüchtigen Umroelt.

Sie (Enthaltung non SUkotjoI unb Nikotin ift befonbers roertooll für
ein roerktätiges (Ehriftentum. -Rebft gefunbljeitlichen unb körperlichen
Vorteilen hat fie großen ©ert für bie görberung bes Seelenheiles. Sie
ift ein Sühn» unb Vuffmittel für eigene unb frembe Sünben, ein SRittel

3ur Slbtötung ber 2eibenfchaften unb böfen Vegierlichkeit, ein ©ittel sur
Sugenbübung unb (Eharakterbilbung.

Sie moberne ©elt mill freilich nichts roiffen oon Vergidjt unb (Ent=

fagung, oon Slbtötung unb'SBujje. Sie mill fi«h frei ausleben unb genießen,
roas bas £>erg begehrt. Sie geht lachenb über bie altmobifchen kirchlichen
Jorberungen oon Suffe hintoeg. (Ehrifti 2ehre unb Veifpiel aber gilt für
alle ©enfehen unb alle 3eiten. ®as ï)cit gan3 augenfcheinlich bie (Erf<hei=

nung ber ©utter ©ottes oon gatima gegeigt. Sie hat D°u öen Sin
bern ©ebet unb Sujfe oerlangt, fonft könne fie ben ftrafenben 2lrm
ihres et3Ürnten Sohnes nicht länger gurückhalten. 3ene ßtinber hQüeu
S3uffe getan, aber bie ©elt roollte nicht hören unb muffte barum fühlen,
©ie fchroer muß fie büjfen, entfagen, oergichten; felbft auf bas Votioenbige,
auf Ulahrung, Reibung, ©otjnung unb babei finb es bie Sugenblichen, bie

Einher, bie am meiften barunter leiben müffett. Reifen mir ihnen 3U1-

chriftlichen (Ertragung ihrer £jeimfu<hungen burch freiroilligeri Vergibt auf
Schleckereien unb 93ergnügungsfud)t, auf Sllkoljol unb Vikotin. Sie Äin»
ber mögen bas heilfame Haftenopfer bes griihaufftehens unb fleijfigen
©effbefudjes, bes Stillfdpoeigens in Schule unb Kirche, bes kinblid)en
©ehorfams unb ber freubigen 2lrbeit, ber gegenfeitigen Verträglichkeit
unb §ilfsbereitfchaft bringen, bie täglichen 2eiben gebulbig tragen.

P. P. A.

Hütet euch vor den falschen Propheten
Vifcfjof iprohasgka fchreibt. betreffs ber falfdjen Propheten: „Sie fal»

fchen Propheten oerftiimmeln unb oertjeeren bie ©elt. Sie mollen eine
©elt ohne ©ott, einen (Etjriftus ohne ©itnber, ein Eoangelium ohne Äirche,
eine Kirche ohne Sßapft, ben ©enfehen ohne Seele, bie Seele ohne Un»

fterblichkeit. ©eiche Vertoüftung!"
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Das alkohol- und tabakfreie Iugendleben ist Vorbedingung einer
gesunden körperlichen wie geistigen Entwicklung der Kinder und Jugendlichen,

Wenn Jugendliche schon im schulpflichtigen Alter Freunde von
Alkohol und Nikotin werden, ist es nicht zu verwundern, wenn ihr
Nervensystem frühzeitig erschüttert, ihre Verstandestätigkeit merklich verdunkelt

und geschwächt, dafür die Leidenschaften, besonders die sinnlichen
Triebe geweckt werden. Die grundsätzliche Iugendabstinenz
erscheint darum als geeignetes Mittel zur Weckung eines selbstzüchtigen
Geistes, zur Stärkung der Willensenergie und zur Erreichung einer größeren

Selbständigkeit und Festigkeit gegenüber der genußsüchtigen Umwelt,

Die Enthaltung von Alkohol und Nikotin ist besonders wertvoll für
ein werktätiges Christentum. Nebst gesundheitlichen und körperlichen
Vorteilen hat sie großen Wert für die Förderung des Seelenheiles. Sie
ist ein Sühn- und Bußmittel für eigene und fremde Sünden, ein Mittel
zur Abtötung der Leidenschaften und bösen Begierlichkeit, ein Mittel zur
Tugendübung und Charakterbildung.

Die moderne Welt will freilich nichts wissen von Verzicht und
Entsagung, von Abtötung und Buße. Sie will sich frei ausleben und genießen,
was das Herz begehrt. Sie geht lachend über die altmodischen kirchlichen
Forderungen von Buße hinweg. Christi Lehre und Beispiel aber gilt für
alle Menschen und alle Zeiten. Das hat ganz augenscheinlich die Erscheinung

der Mutter Gottes von Fatima gezeigt. Sie hat von den
Kindern Gebet und Buße verlangt, sonst könne sie den strafenden Arm
ihres erzürnten Sohnes nicht länger zurückhalten. Jene Kinder haben
Buße getan, aber die Welt wollte nicht hören und mußte darum fühlen.
Wie schwer muß sie büßen, entsagen, verzichten: selbst aus das Notwendige,
aus Nahrung, Kleidung, Wohnung und dabei sind es die Jugendlichen, die

Kinder, die am meisten darunter leiden müssen. Helfen wir ihnen zur
christlichen Ertragung ihrer Heimsuchungen durch freiwilligen Verzicht auf
Schleckereien und Vergnügungssucht, auf Alkohol und Nikotin. Die Kinder

mögen das heilsame Fastenopfer des Frühaufstehens und fleißigen
Meßbesuches, des Stillschweigens in Schule und Kirche, des kindlichen
Gehorsams und der freudigen Arbeit, der gegenseitigen Verträglichkeit
und Hilfsbereitschaft bringen, die täglichen Leiden geduldig tragen.

Hütet eueü vor üen Lalseüen I^epûeten
Bischof Prohaszka schreibt betreffs der falschen Propheten: „Die

falschen Propheten verstümmeln und verheeren die Welt. Sie wollen eine
Welt ohne Gott, einen Christus ohne Wunder, ein Evangelium ohne Kirche,
eine Kirche ohne Papst, den Menschen ohne Seele, die Seele ohne
Unsterblichkeit. Welche Verwüstung!"
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Biriuidleir Hillmis
der Mann des Gebetes und der Arbeit

„Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes und das Himmelsgewölbe

verkündet seiner Hände Werke." (Ps. 11t.) Ja, die Schöpfung der
Natur lobt und preist die Allmacht und Weisheit des Schöpfers, Wie sollte
da der König der Schöpfung, der mit Verstand begabte Mensch nicht
einstimmen in dieses Loblied? Bei der Betrachtung der Wunderwerke Gottes
kam Nikolaus unwillkürlich das Psalmwort in den Sinn: „0 Herr, unser
Gott, wie wunderbar ist dein Name auf der ganzen Erde! Denn deine
Herrlichkeit ist erhabener als der Himmel." (Ps. 8.)

Diesem Glauben gab Bruder Klaus anhaltenden Ausdruck in seinem
kindlich frommen Gebet. Es war ihm Herzensbedürfnis mit Gott zu reden,
ihn zu loben und zu preisen mit den Engeln und Heiligen des Himmels
als den Schöpfer der Welt, ihm zu danken für das Leben und die Gesundheit,

für den heiligen Glauben und den klaren Verstand, für seine Kenntnisse

und Fähigkeiten. Wie gern suchte er einen einsamen Ort auf oder
stund nachts auf, um ungestört beten zu können, ohne sich vom gemeinsamen

Gebet fernzuhalten. Er betet mit und für die Familie, für seine
Mitmenschen, ob Freund oder Feind, für sein Vaterland, für die grossen
Anliegen der Kirche. Bei der Arbeit in Haus und Feld, wie in Stunden
der Erholung und Prüfung war sein Herz beim lieben Gott. Fest
überzeugt, dass Gott allgegenwärtig und dass an Gottes Segen alles gelegen,
befolgte er treu die Mahnung des Apostels: ihr sollt allzeit beten und
nicht nachlassen. Wo immer er steht und geht, zu Hause oder in der
Kirche, in Feld und Flur, auf Prozessionen wie beim Musegger Umgang
in Lüzern oder auf seinen Wallfahrten nach Einsiedeln, betet Bruder
Klaus, aber mit einer Andacht und Glaubenskraft, der Berge versetzt.
Denken wir an den Brand von Sarnen, den er mit dem Kreuzzeichen
gelöscht oder an den viel gefährlicheren Brand der Tagsatzung von S tans,
wo das Vaterland in grösster Not und Gefahr schwebte. Bruder Klaus
betet und wird zum Retter der Eidgenossenschaft.

Bruder.Klaus glaubt es: Ohne Gebet ist es unmöglich, Gott zu
gefallen, aber bittet, und ihr werdet empfangen. Er glaubt es: ohne Gebet
keine Gnade und ohne Gnade keine Tugend und Heiligkeit und ohne
Heiligkeit keine Seligkeit In pflichttreuem Gebet erfleht er sich die nötige
Kraft zur Selbstbeherrschung, zur Uebung der Tugend und zum Segen
der Arbeit. Wer das Gebet vernachlässigt, dessen Glaubens- und Tu=

gendleben muss verkümmern, dafür wird das Unkraut der bösen Neigungen

und Leidenschaften kräftig wachsen und erstarken. „Gott ist reich,
aber nur für jene, die ihn anrufen." (Rom. 10, 12.) Und das Mittel dazu
ist das Gebet. Das pflegte er mit Freuden und Ausdauer, mit einer
Andacht und Sammlung, die andere tief ergriffen hat. Denken wir da
an sein inhaltsreiches Lieblingsgebet:

„Mein Herr und Gott, nimm alles von mir, was mich hindert zu dir!
Mein Herr und Gott, gib alles mir, was midi fördert zu dir!
Mein Herr und Gott, nimm midi mir und gib midi ganz zu eigen dir!"
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àer Nann àes (^ketes uncì àer ^rdeil

„Ois Limmsl er/.âklen à Lerrlickkeit Lottes und das Limmelsge-
wölbe verkündet seiner Lände IVerke." sLs. 111.) -la, die Lcköpkung der
Latur lobt und preist à ^llmackt und IVeiskeit des Lcköplsrs. V^ie sollte
da 6er König 6er Lcköplung, 6er mit Verstand begabte Nsnsck nickt ein-
stimmen in dieses Loblied? Lei 6er Letrscktung 6er IVunderwerke Lottes
kam Nikolaus unwillkürlick das Lsalmwort in den Zinn- „() Herr, nnssr
Lott, wie wunderbar ist dein Lame ant der ganzen Krde! Denn deine
Lerrlickkeit ist erkabener als der Himmel." (Ls. 8.)

Diesem Llauben gab Lruder Klaus anbsltenden Ausdruck in seinem
kindlick lrommen Lebet. Ks war ikm ller^ensbedürlnis mit Lott ?u reden,
ikn ?u loben und ?u preisen mit den Kugeln und Leiligen des Limmels
als den Lcköpker der ^Velt, ikm ?u danken tür das Leben und die Lssund-
keit, lür den keiligen Llauben und den klaren Verstand, lür seine Kennt-
nisss und Käkigkeiten. IVie gern suckte er einen einsamen Lrt ant oder
stund naekts auk, um ungestört beten 2U können, obns sick vom gemein-
samen Lebst lern?ukalten. Dr betet mit und tür die Kamille, tür seine
Mitmenscken, ob Kreund oder Ksind, tür sein Vaterland, tür die grossen
Anliegen der Kircke. Lei der Vrbeit in Laus und Leid, wie in Ltunden
der Krkolung und Lrülung war sein Ler? beim lieben Lott. Lest über-
?eugt, dass Lott allgegenwärtig und dass an Lottes Legen alles gelegen,
bekolgte er treu die Maknung des Apostels: ikr sollt alLeit beten und
nickt nacklassen. IVo immer er stekt und gebt, ?u Lause oder in der
Kircke, in Leid und Klur, ant Lro?essionen wie beim Musegger Lmgang
in Küfern oder aut seinen IVallkakrten nack Linsiedeln, betet Lruder
Klaus, aber mit einer iVndackt und Llaubenskratt, der Lergs versetzt.
Denken wir an den Lrsnd von Larnen, den er mit dem Kreu??eicken ge-
lösckt oder an den viel getäkrlickeren Lrand der Lagsat?ung von 8tans,
wo das Vaterland in grösster Lot und Letakr sckwsbte. Lruder Klaus
betet und wird ?um Letter der Kidgenosssnsckalt.

Lruder Klaus glaubt es: Lkne Lebet ist es unmöglick, Lott ?u ge-
lallen, aber billet und ikr werdet emplangen. Kr glaubt es: okns Lebst
keine Lnade und okne Lnade keine Lugend und Leiligkeit und okne Lei-
ligkeit keine Leligkeit In pllickttreusm Lebet erklskt er sick die nötige
Kralt 6ur Lelbstbekerrsckung, ?ur Lebung der Lugend und ?um Legen
der Arbeit. IVer das Lebet vernacklässigt, dessen Llaubens- und
Lugendleben muss verkümmern, dalür wird das Unkraut der bösen Leigun-
gen und Keidensckalten krältig wacksen und erstarken. „Lott ist reick,
aber nur lür jene, die ikn anrulen." )Löm, lg, 12.) Lnd das Mittel da?u
ist das Lebet. Das pllegte er mit Krsuden und àsdauer, mit einer
^ndackt und Lammlung, die andere tiek ergrillen kat. Denken wir da
an sein inkaltsrsickes Kieblingsgebel:

„Mein Herr und Lott, nimm alles von mir, was mick bindert ?u dir!
Mein Lerr und Lott, gib alles mir, was mick lördert ?u dir!
Mein Lerr und Lott. nimm mick mir und gib mick gan? ?u eigen dir!"
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Geburtshaus auf dem Fliieli,

Mit dem Gebet verband der1 Selige audi die pflidittreue Arbeit in
Haus und Feld und wo immer ihn der Gehorsam rief. Nikolaus war
seinen Eltern eine kräftige Stütze in der Bewirtsdiaftung des ausgedehnten
Bauerngutes. Er sdiämte sieh nidit zu „b u r ä", wenn selbst die grossen
Patriarchen des alten Bundes Abraham, Isaak und Jakob Bauern
gewesen und David von der Viehherde weg zum Königsamt berufen wurde.
Bruder Klaus wusste, dass audi des Bauern Arbeit Gottes Wille und
darum Gottesdienst ist, wenn sie Gott zur Ehre und Gott zu I.iebe vol.1-

bradit wird.
Wie notwendig sie ist zur Brotversorgung und Ernährung eines

Volkes, hat der Krieg zur Genüge gezeigt. Mancher, der früher verächtlich

auf den Bauer geschaut, war jetzt froh, von ihm etwas Brot oder
Milch zu bekommen. Keiner verachte darum den Bauer oder seine Arbeit.
Sdion die Stammeltern mussten vor dem Sündenfall den Garten Edens
bebauen und ihre Söhne Kain und Abel waren Landwirte. Es hätte
ihnen nidits genützt in die Fabrik zu gehen, es gab ja keine und mit
Pulver und Granaten hätten sie nidit gelebt gehabt.

Das Beispiel von Bruder Klaus mag unsere Bauernsame wieder mit
Hodiachtung und grosser Wertsdiätzung ihres Berufes erfüllen. Als
Vater einer zehnköpfigen Familie arbeitet der Selige, um das tägliche
Brot für die Seinigen zu verdienen und niemanden zur Last zu fallen
zu müssen. Mehr noch als der zeitliche, materielle Gewinn ist ihm aber
der himmlische Lohn. Er arbeitet aus Gewissenspflidit, aus Liebe zu Gott,
im Sdiweisse des Angesichtes, im Geiste der Busse und sammelt sich
so Verdienste für die Ewigkeit. Sein Aufseher ist der liebe Gott, dem
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Lleburtsbaus anl cìern Klüsli.

Nit clem (lebet verbanü 6er selige aucb 6ie pkliüittreue Arbeit in
Klaus un6 Ksl6 un6 wo immer ibn 6er Keborsain riet. Kikolnus war sei-
nen Litern eins kräktige stütze in 6sr Bewirtsàaktung 6es eusgeüebnten
Bauerngutes. Kr summte sicb ni6K îin „b u r ä", wenn selbst clie grossen
Batriarüren 6es alien Buncîes ^brakam, Isask un6 6akob Bauern gs-
wesen un6 Bavicl von cler Viebbsr6e weg ^um Königsamt kernten wurüe.
Bruüer Klaus wusste, class auck «ies Bauern Arbeit (lottes Wille un6
6arum (lottesclisnst ist, wenn sie Klott ?ur Kkre nnci (lott ^u I.iebe voil-
brackt wir6.

Wie notwendig sie ist ?ur Brotversorgung nnci Krnäkrung eines
Volkes, but «ter Krieg ?ur (lenüge gezeigt. Nsncber, cier trüber verackK
iicb nut cien Bauer gescbaut, war ^et?t trob, van ibm etwas Brot ober
Nilcb ?u bekommen. Keiner veracbte 6arum 6en Bauer ober seine Arbeit.
86ron 6ig stammeltern mussten vor 6em sünüsnksll cien (Kurten K6ens
bsbnuen un6 ibre Löbne Knin un6 ^.bel waren Kanüwirte. Ks kätte
ibnen nicbts genutzt in cüe Kabrik ?u geben, es gal» ^jn keine un6 mit
Bulvsr nnci (trennten betten sie nickt gelebt gebnbt.

Des Beispiel von Bruüer Kinus mng unsere Bausrnsame wieüer nnt
llockncbtung nnci grosser Wertscbàung ibres Lerukes ertüiien, ^.ls
Vater einer ^sbnköpkigen Knmilis arbeitet 6er selige, um «ins tnglicbs
Brot kür üie seinigsn ?u verüienen uncl niemnnclsn ?ur Käst ^u kellen
^u müssen. Nebr nock als 6er Mitlicbe, materielle (lewinn ist ibm aber
clsr kimmlisà Kokn. Kr arbeitet aus (lewissenspklicbt, eus Kiebe ?u (kort,
im sürwsisse 6es àgesicbtss, im (leiste 6er Busse uncl sammelt sicb
so Vsr6isnste kür clie Kwigkeit. sein ^.ukseber ist 6er liebe <üott, 6sm
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er fleissige und gewissenhafte Arbeit leistet. Es ist ihm nidit g'leidi, wie
die Arbeit und wann sie geleistet wird, er leistet sie ganz, sodass Gott
und Menschen zufrieden sein können. Und solche Arbeit ehrt den
Menschen, mag sie im groben Arbeitskittel verrichtet werden. Denken wir
an die Arbeit des Zimmermanns Sohnes von Nazareth. Arbeit ehrt den
Menschen, mag sie nun von einem Knecht oder einem Herrn verrichtet
werden. Arbeit wehrt der Not und Armut, vorab dem Müssigang, der
aller Laster Anfang; Arbeit mehrt das Einkommen für Zeit und Ewigkeit.

Darum freue didi, wenn du gesund bist und arbeiten kannst. Wie
viele Kranke und Mittellose möchten gern arbeiten, wenn sie nur Ge!e=

genheit und Kraft dazu hätten. Kommen wir darum dankbar dieser
Pflicht der Arbeit nach, sei es körperliche oder geistige Arbeit, jeder nadi
Talent und Fähigkeit. Gar ernst mahnt der Apostel dazu mit den Worten:

„Wer nicht arbeiten will, soll auch nicht essen", denn der Mensch ist
geboren zur Arbeit wie der Vogel zum Flug. Aber mit der Arbeit
verbinde das Gebet, dann sammelst du dir Schätze von ewigem Werte.

P. P.A.

ein Mann des Glaubens und der Gottesfurcht

„Glückselig der Mann", sagt der Psalmist, „der Gott fiirditet und
an seinen Geboten inniges Wohlgefallen hat." (Ps. 111.) Das traf bei
Bruder Klaus zu. Er war ein Mann des wahren Glaubens und der
heiligen Furcht Gottes. Das war das kostbare Erbe, das seine gottesfüreh-
tigen Eltern, Heinrich von Fliie und Henna Robert von Wolfenschiessen
ihm in die Wiege gelegt. Eltern und Familie, Wohnhaus und Heimat des

Seligen atmete warmen Glaubensgeist bei aller religiösen Kälte und
Gleichgültigkeit der damaligen Zeit. Wenn aber die Wurzel der Familie
religiös gesund, dann werden es auch unter "normalen Verhältnissen die
Sprösslinge, die Kinder sein, denn der Apfel fällt nicht weit vom Baum,
oder wie das Sprichwort sagt: „Wie der Acker so die Ruben, wie der
Vater, so die Buben."

In der Familie der „von Flüe" hatte der Herrgott noch volles Hausrecht.

Im Glauben an den Herrgott, den Schöpfer Himmels und der Erd i,
ehrte man ihn auch als Herrn und Meister des Hauses, als König, und
richtete sich im Denken, Reden und Handeln in Haus und Hof nach
seinem heiligen Willen. Mit einem Gruss an den Herrgott und mit seinem
Segen wurde das Tagewerk begonnen, im Wandel an Gottes Gegenwart
fortgesetzt und mit einem gemeinsamen Dankgebet auch geschlossen.
Jeden Tag betrachtete man als Geschenk Gottes, bestimmt zum Dienste
Gottes wie der Mitmenschen. Diese betrachtete man als Kinder Gottes. Das
Leben der Familie von Flüe richtete sich ganz nach dem Hauptgebot: „Du
sollst Gott lieben aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem
Gemüte und aus allen Kräften und den Nächsten wie dich selbst." Das
Scfariftwort: „Fürchte Gott und halte sein Gebot; das ist der ganze
Mensch", war allen klar wie auch die Mahnung: Was du nicht willst, das
man dir tu, das füg' auch keinem andern zu; was du aber dir wünschest,
das tu auch andern. Glücklich die Kinder, die solch gläubige Eltern ihr
Eigen nennen. Dieses Glaubensgut ist kostbarer als irdischer Reichtum.
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er kleissige un6 gewissenbakte Vrbeit leistet. Ls ist ibm nickt gleick, wie
6is àbeit un6 wann sie geleistet wir6, er leistet sis gan?, so6ass Dott
un6 Klenscken 2ukrie6en sein können, Iln6 solcke àbeiì ebrt clen klsn-
scken, mag sie iln groben Arbeitskittel verricktet werben. Denken wir
an 6ie Arbeit 6es ^immermanns Loknes von La^aretb. Arbeit eint clen

klenscken, mag sie nun von einein Lneckt 06er einem Herrn verricktet
werben. àbeit wekrt 6er Lot nnä .^rmut. vorab 6em Nüssigang, »jer
niler Laster àkang,- Arbeit mekrt 6ns Einkommen kür ?eit nnä Lwigkeit.

Darum kreue 6i6i. wenn 6u gesunb bist nnü arbeiten kannst. Wie
viele Lranke nnü Nittellose möckten gern arbeiten, wenn sie nur Dele-
genbeit unü Lrakt 6s?u kätten. Lommen wir üarum bankbar bieser
Rklickt 6er Arbeit nack, sei es körperlicke o6er geistige Arbeit, )eber na6i
Talent unb Läkigksit. Dar ernst mabnt 6er Apostel 6a?u mit 6en Wor-
ten: „Wer nickt arbeiten will, soll auck nickt essen", 6enn 6er Nensck ist
geboren ?ur Arbeit wie 6er Vogel ?um klug, ^.bsr mit 6er Arbeit ver-
binbe 6as Debet, 6ann sammelst 6u 6ir Lckätxe von ewigem Werte.

R. R.

ein Nairn des (Naukens und der l^nttesknrelit

„Dlückselig 6er Nann", sagt 6er Rsalmist, „6er Dott kürüitet un6
an seinen Deboten inniges Woklgekallen bat." (Rs. 111.) Das trat bei
Rruber Llaus ^u. Dr war ein klann 6es wakren Diaubens un6 6er bei-
ligen Lurckt Dottes. Das war 6as kostbare Lrbe, 6as seine gotteskürck-
tigen Litern, Deinrick von Line un6 Denn a Robert von Wolkensckiessen
ibm in 6is Wiege gelegt. Litern un6 Lamilie, Wvbnbaus un6 Heimat 6es

Seligen atmete warmen Dlaubensgeist bei aller religiösen Laite un6
Dleickgültigkeit 6er 6amaligen 2eit. Wenn aber 6ie Wurzel 6er Lamilie
religiös gesunb, 6ann wer6en es auck unter'normalen Verkältnissen 6ie
Zprösslings, 6ie Linüer sein, 6enn 6er ^pkel källt nickt weit vom Raum,
ober wie 6as Lprickwort sagt: „Wie 6er ^cker so 6ie Ruben, wie 6er
Vater, so 6ie Ruben."

In 6er Lamilie 6er „von Llüe" batte 6er Herrgott nock volles Daus-
reckt. Im (Rauben an 6en Derrgott, 6en Lcköpker Dimmeis un6 6er Lrbz,
ekrte man ikn auck als Herrn un6 Kleister 6es Dauses, als Lönig, un6
ricktete sick im Denken, Re6sn un 6 Danbeln in Daus un6 Dok nack sei-
nem beiligen Willen, klit einem Drnss an 6sn Derrgott un6 mit seinem
Legen wur6e 6as lägewerk begonnen, im Wanbel an Dottes Degenwart
kortgesàt un6 mit einem gemeinsamen Dankgebet auck gescklossen.
leben lag betracktete man als Desckenk Dottes, bestimmt ^um Dienste
Dottes wie 6er klitmenscken. Diese betracktete man als Lin6er Dottes. Das
Leben 6er Lamilie von Llüe ricktete sick gan? nack 6em Dauptgebot: „Du
sollst Dott lieben aus ganzem Derben, aus ganzer Leele, aus ganzem
Demüts un6 aus allen Lräkten un6 6en Läcksten wie 6ick selbst." Das
Lckriktwort: „Lürckte Dott un6 balte sein Debot; 6as ist 6sr gsn?e
klensck", war allen klar wie auck 6ie klaknung: Was 6u nickt willst, 6as
man 6ir tu, 6as küg' auck keinem an6ern ^u; was 6u aber 6ir wünsckest,
bas tu auck an6ern. Dlücklick 6ie Lin6er, 6ie svlck gläubige Litern ibr
Ligen nennen. Dieses Dlsubensgut ist kostbarer als irckscker Reicktum.
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Obere Ranftkapelle mit Zelle, oben am Berg die Möslikapelle.

Nikolaus ward geboren am Benediktustag (21. März) 1417, droben
auf dem Flüehli bei Sachsein. Daselbst verlebte er seine gottgeweihte
Jugendzeit. Der Vater besorgte das Amt eines Lehrers, weil Sadiseln noch
keine Schule hatte; die Mutter übernahm das Amt eines Katecheten, weil
die Pfarrei wegen Schändung der Kirche verwaist war. Diesem Umstand
zufolge musste das Kind in Kerns getauft werden. Die Kirchenbücher von
Sachsein berichten, dass der kleine Klaus schon bei der Taufe den Ver-

munftgebrauch gehabt und alle erkannt habe, die zugegen waren. Mit der
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Obere Xonltkapeìle rnit ^elle, oben orn Der^ clie IVlösIikspelle>

Xikolous >vorâ geboren gin Denebilitustog s2b Nor?) 1417, 6roben
nul âem Xlüebli bei Lockseln. Doselbst verlebte er seine gottgs^veikts
^ugsnâ^eit. Der Vnter besorgte clos àrt eines bskrers, xvsil Lockssln nock
keine Lckule botte; äie Nutter iibernokin clos i^int eines Xotecketen, veil
cke Dtorrei ^vegen Lckönclung cler Xircks vemvoist vor. Diesem Dmstoncl
2utolge musste àos Xinä in Xerns getoutt werben. Die Xircksnbücker von
Locksein berickten, äoss àer kleine Xlous sckon bei «ler Ickuke clen Ver-

nunttgebrouck gskobt uncl olle erkonnt bobe, <lie Zugegen >voren. Nit 6er
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Taufgnade fielen ihm nebst den eingegossenen göttlichen Tugenden
besondere Gaben des Heiligen Geistes in den Schoss, so ein klarer
Verstand und eine aussergewöhnlidie Sadi- und Menschenkenntnis, ja eine
Vision- oder Sehergabe, ein Weitblidc in zukünftige Dinge.

Die frommen Eltern anderseits gaben dem Klausli mit ins Leben
eine tiefe Religiosität, heilige Gottesfurcht, klare christliche Grundsätze
und ein warmes Herz für die Not und Sorgen der Mitmenschen. Niko=
laus liebte die Wahrheiten seines heiligen Glaubens, und lebte darnadi,
eingedenk des Wortes: „Der Gerechte lebt aus dem Glauben." Der Glaube
bot ihm in seinem wediselvollen Leben immer Licht und Kraft und Trost.
Er glaubte, ich stehe in Gottes Hand und Gott macht alles wohl. Mit
Redit hat eine Ursulinerin so schön geschrieben:

Der Glaube ist's, den Jesus liebt,
Der ihn aufs höchste ehret;
Dem er, der Gnadenfülle gibt,
Dem alles er gewähret.
Drum stets mit kindlich gläub'gem Sinn
Sollst du dem Heiland nah'n,
Vertrauensvoll knie vor ihn hin,
So wirst du Hilf empfah'n.

Das glaubte Nikolaus. Von festem Gottvertrauen beseelt liess er
sich durch das Leben führen als Bauersmann und Familienvater, als
Richter und Soldat, als Einsiedler und Friedensstifter. In allem suchte
er nicht seine, sondern Gottes Ehre, wie wir im Weiteren sehen werden.

Fasten verlängert das Leben

23ehonntlid) fcljliefjen bie ^artljäufermönclje bas Jleifcl) oollftänbig
non itjren ÏRafjlgeiten nus. Oer in Sloignon refibierenbe Sßapft Urban V.

roollte mit iRüchfidjt auf bie alten unb fdjroacljen Orbensmitglieber eine

2ftilberung eintreten Iaffen. Oie 23eftürgung hierüber mar im Otben grofe.
2lls alle (Begenoorftellungen bes Orbensgenerals nidjts nickten, kam eine

Slborbnung non 9JtöncI)en an ben päpftlictsen f>of. Oer Sprecher trat nor
ben Ißapft unb fagte: „2Bir banken (Surer Heiligkeit für bie OeiInaE}tne

am 2Bot)I unb 2ßet)e ber DJlönclje. ®ir finb aber tjieljer gekommen, um
gu beroeifen, bajj ber Jleifdjgenuf) für ein langes unb gefunbes 2ebeu
nid)t notroenbig ift. 3uerft follten SJîitglieber groifcfyen 70 unb 80 Saljren
oorfpredjen. Oa man aber glaubte, bajg ber SSeroeis nod} burd)fd}Iagenber
fein roerbe, roenn nod} ältere Orbensmitglieber kämen, Ijat man uns aus=
geroät)It. Oer 3üngfte non-uns gäfjlt 87 3atjre, ber 2leltefte an bie tjun-
bert Saljre, unb bas bin id) felbft." Sin fo einbrucksnoller Seroeis blieb
nid)t ol)ne Sffiirkung; ber ißnpft l)ob bie 93erorbnung auf unb lief; bie

^artljäufer bei iljrer ftrengen, aber geregelten unb barum fa gefunbeu
Sebensroeife.
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TaukZnaäe kielen ibm nebst äsn eintzegosssnsn Zöttlicken Tngsnäsn kg-
sonäers (laben äss Heiligen (leistes in àsn Lckoss, so ein klarer Ver-
stanä unä eine ausserßewöknlicke Lack- unä Vlensckenkenntnis, M eins
Vision- oäer LekerZabe, ein lVeitblick in mikünktige Dinge.

Die krommen Ritern anäerseits gnben äein Rlausli init ins Reben
eine tieke Religiosität, ksiliZe Ootteskurckt, klare ckristlicke (lrunäsät/.e
unä ein warmes Ilsr^ kür älv Rot unä Lorgen äer Vlitmenscken. Riko-
lsus liebte äie >Vakrkeiten seines beiligen Olaubsns. unä lebte äarnack,
eingeäenk äes lVortss: „Der (lereckte lebt uns äein Olauben." Der Dlaube
bot ilun in seinem weckselvollen beben immer Dickt unä Rrakt unä Trost.
Dr glaubte, ick stebe in (lottes llanä unä Dott mackt alles wobl. lVlit
Reckt bat eine llrsulinerin so sckön gesckrieben:

Der Dlaube ist's, äen äesus liebt,
Der ikn auk's köckste ebret;
Dem er, äer (lnaäenkülls gibt,
Dem alles er gewäkret.
Drum stets mit kinälick gläub'gem Zinn
Zollst äu äem Reilanä nak'n,
Vertrauensvoll knie vor ikn bin,
80 wirst äu Rilk' empkab'n.

Das glaubte Rikolaus. Von kestem (lottvertrauen beseelt liess er
sick äurck äas Deben kükren als Rausrsmann unä Ramilisnvater, als
Ricktsr unä Loläat, als Rinsieälsr unä Rrieäensstikter. In allem suckte
er nickt seine, sonäern (lottes Rbre, wie wir im weiteren seken wsräen.

cìâs I.eden

Bekanntlich schließen die Karthäuserrnönche das Fleisch vollständig
von ihren Mahlzeiten aus. Der in Avignon residierende Papst Urban V.

wollte mit Rücksicht auf die alten und schwachen Ordensmitglieöer eine

Milderung eintreten lassen. Die Bestürzung hierüber war im Orden groß.
Als alle Gegenvorstellungen des Ordensgenerals nichts nützten, kam eine

Abordnung von Mönchen an den päpstlichen Hof. Der Sprecher trat vor
den Papst und sagte! „Wir danken Eurer Heiligkeit für die Teilnahme
am Wohl und Wehe der Mönche. Wir sind aber hieher gekommen, um
zu beweisen, daß der Fleischgenuß für ein langes und gesundes Leben
nicht notwendig ist. Zuerst sollten Mitglieder zwischen 70 und 80 Iahren
vorsprechen. Da man aber glaubte, daß der Beweis noch durchschlagender
sein werde, wenn noch ältere Ordensmitglieder kämen, hat man uns
ausgewählt. Der Jüngste von uns zählt 87 Jahre, der Aelteste an die hundert

Jahre, und das bin ich selbst." Ein so eindrucksvoller Beweis blieb
nicht ohne Wirkung! der Papst hob die Verordnung auf und ließ die

Karthäuser bei ihrer strengen, aber geregelten und darum so gesunden
Lebensweise.
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Das Elsass im „Lapis probatus"
3m 2. Kapitel fpricf}t ber Serfaffer com „Qnqcpl ober Sarbonps",

aud) „2tbams=Stein" genannt, unb im Slnfcptjj an bie Deutung besfelben
non ben Sterbenben, benen „burd) Serpitung Storiae Steins ber Dob ab=

getrieben roirb. Den gar Serftorbenen aber (roirb) bas 2eben roieberitm
erftattet". SBieberum figuriert bas ßlfaf; in biefem Kapitel: SBunberbate
Teilungen tobhranber Sanbsleute aus Stltbird), ©Udingen, granhen,
Dürmenact), ©ebroeiler, ßarfpact), Slobelspim, 9tieberfteinbrunn, 2BaIbig=
pfen, Böfingen, 3iilispim, Stasmiinfter. Unter ben rounberbar ©epiU
ten, benen burd) „ben liebroertpn Wtariae Stein bas ausgelöfcpe Sebens
2icp roieber ange3iinbet" rourbe, befanb fid) aud) ber in Sanbfer begüterte
3unher Seat Subtoig Degelin oon Söangen, ber eine ©elübbetafel ftiftetc
(1658).

„Smaragb" betitelt ber Serfaffer bas britte Kapitel, unb er fügt pn=
Sit, „ber grasgrüne ßbelftein erquicke unb erluftige megen feiner rounber=
anne^mlid)en Sd)önt)eit bie 2Iugen. So ergälqlt er I)ier oon ber £eüung
Slinber ober Slugenleibenber, Cammer, krummer ober mit einem Seim
brud) behafteter ißerfonen. Such per ift bas ßlfafj oertreten: Sartenpim,
SRiïpim, Dberburnpüpt, Jjegenpim, Slltbird), Solbensberg, Süjborf,
Sutter, Oberlarg, ßglingen, ßfdjengroeiler. 1658 erhielt 3unber Subolf
oon SfiP £>err 3U Slumberg (glorimont), ber bei einem Sturs oom Sferb
bas ©efiep oerloren ,bie Setjbraft roieber. Daf) oft gamilien genannt roer=
ben, bie nod) pute in biefen Dörfern leben, macp bie Seridjte boppett
intereffant.

Das oierte Kapitel roibmet ber Serfaffer bem Sergll, oon öem er be=

Rauptet, biefer „gebe rounberlicp trofft ben blöben Slugen, ftärbe bas
fdjroacp ©epr, troebne bie ßatprren", ftille gornmütige Stnmutungen,
madje fanftmütig, beprgt, berebfam". Teilungen oon Stummen, Spracp
unb ©eprlofen roerben per befonbers aufgegeidjnet; babei finb folgenbe
Ortfdjaften' genannt: Oberfpecpad), £>abspim, Seqmen, 3ettin8ßn-

„ßpgfoprafj" ift ber fünfte ©belftein; er „entlept fein garb oon
bem grünen ßmoblaucp an bem Dag gibt er fein ©lanft nid)t fo fcpn, roie
ieg Sadjt; feine oortreflicp SBürcbungen unter anberen feqnb, baf) er
blöben 2Iugen bas 3TOiPn benimmt, ßr ermuntert bie Sebensgeifter,
ftillt bas pp Ungemitter, bapr fid) ber Slbler unb fein 3un0e Don *>em

DonnerftraP 3U befeppn, biefen eblen 2lgatpStein pflegt in fein 9Mt=
lein su legen". 3n biefem Kapitel, bas unter bem Stotto fteP „2Bas er=

roelht ift, ber Stein erfrifd)t", finb bepnbelt bie Teilungen „Daubfinniger,
oon pnfallenben Siedjtag, Scf)Iag=, glufp unb SBafferfudjt Sebrängten,
oon 2eibs=©ebrocpnen, oom reifeenben Stein unb ©ries ©eplagten." 2Bie=

berum fept bas ßlfafe niep: Sertfdjtoiller, Dietroeiler, §agental, 3ftas=

münfter, ßfcpnsroeiler, JRäbersborf, iîembs, SIIt=îpfirt, Slopeim, 2utter=
bad), Siebenstoeiler, Diebolspim (Unterelfafj).

3m fedjften Deil, bem „3afpis" geroibmet, roerben galle oon tounber=
barer §>itfe in ©eburtsnöten unb ßrroedtung totgeborener Einher er=

roäpt: Sieberfteinbrunn, Süjborf, ißfetterpufen, IRäbersborf, Slltftird),
UJlasmünfter, gladjslanben, SBattroeiler, Rüningen, Dagsborf, Sartenpim.

„ßppolitp' pifjt ber 7. ßbelftein. 3" biefem 2lbfcpritt füpt bas
39ud) tounberbare Rettungen aus Stoffergefapen an. kirtber aus SRtp
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Das DIsass im „I^apis ^rolzaìus"
Im 2. Kapitel spricht der Verfasser vom „Onychel oder Sardonyx",

auch „Adams-Stein" genannt, und im Anschluß an die Deutung desselben
von den Sterbenden, denen „durch Verhütung Marine Steins der Tod
abgetrieben wird. Den gar Verstorbenen aber (wird) das Leben wiederum
erstattet". Wiederum figuriert das Elsaß in diesem Kapitel: Wunderbare
Heilungen todkranker Landsleute aus Altkirch, Ganzingen, Franken,
Dürmenach, Gebweiler, Carspach, Blodelsheim, Niedersteinbrunn, Waldig-
hofen, Häsingen, Zillisheim, Masmünster. Unter den wunderbar Geheilten,

denen durch „den liebwerthen Mariae Stein das ausgelöschte Lebens
Licht wieder angezündet" wurde, befand sich auch der in Landser begüterte
Junker Beat Ludwig Degelin von Wangen, der eine Gelübdetasel stiftete
(1658).

„Smaragd" betitelt der Verfasser das dritte Kapitel, und er fügt hinzu,

„der grasgrüne Edelstein erquicke und erlustige wegen seiner
wunderannehmlichen Schönheit die Augen. So erzählt er hier von der Heilung
Blinder oder Augenleidender, Lahmer, Krummer oder mit einem Beinbruch

behafteter Personen. Auch hier ist das Elsaß vertreten: Bartenheim,
Rixheim, Oberburnhaüpt, Hegenheim, Altkirch, Volkensberg, Lüxdorf,
Lutter, Oberlarg, Eglingen, Eschenzweiler. 1658 erhielt Junker Rudolf
von Pfirt, Herr zu Blumberg (Florimont), der bei einem Sturz vom Pferd
das Gesicht verloren ,die Sehkraft wieder. Daß oft Familien genannt werden,

die noch heute in diesen Dörfern leben, macht die Berichte doppelt
interessant.

Das vierte Kapitel widmet der Verfasser dem Beryll, von Sem er
behauptet, dieser „gebe wunderliche Krafft den blöden Augen, stärke das
schwache Gehör, trockne die Catharren", stille zornmütige Anmutungen,
mache sanftmütig, beherzt, beredsam". Heilungen von Stummen, Sprach-
und Gehörlosen werden hier besonders ausgezeichnet; dabei sind folgende
Ortschaften genannt: Oberspechbach, Habsheim, Leymen, Zettingen.

„Chrysopraß" ist der fünfte Edelstein; er „entlehnt sein Färb von
dem grünen Knoblauch; an dem Tag gibt er sein Glantz nicht so schön, wie
bey Nacht; seine vortrefliche Wllrckungen unter anderen seynd, daß er
blöden Augen das Zwitzen benimmt. Er ermuntert die Lebensgeister,
stillt das hohe Ungewitter, daher sich der Adler und sein Junge von dem
Donnerstrahl zu beschützen, diesen edlen Agath-Stein pflegt in sein Nestlein

zu legen". In diesem Kapitel, das unter dem Motto steht „Was
erwelkt ist, der Stein erfrischt", sind behandelt die Heilungen „Taubsinniger,
von hinfallenden Siechtag, Schlag-, Fluß- und Wassersucht Bedrängten,
von Leibs-Gebrochenen, vom reißenden Stein und Gries Geplagten."
Wiederum fehlt das Elsaß nicht: Bertschwiller, Dietweiler, Hagental,
Masmünster, Eschenzweiler, Rädersdorf, Kembs, Alt-Pfirt, Blotzheim, Lutter-
bach, Liebenzweiler, Diebolsheim (Unterelsaß).

Im sechsten Teil, dem „Jaspis" gewidmet, werden Fälle von wunderbarer

Hilfe in Geburtsnöten und Erweckung totgeborener Kinder
erwähnt: Niedersteinbrunn, Lüxdorf, Pfetterhausen, Rädersdorf, Altkirch,
Masmünster, Flachslanden, Wattweiler, Hüningen, Tagsdorf, Bartenheim.

„Chrysolith" heißt der 7. Edelstein. In diesem Abschnitt führt das
Buch wunderbare Rettungen aus Wassergefahren an. Kinder aus Rix-
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tjeim, ÜIltbircE), Siebermafchroeiler, Siebengroeüer, Srunnftatt, Rüningen,
Sepmen, bie in ben Sliihtbad), in ben Stjein, in einen 3uber SBaffer ge=

fallen roaren, beroaijrte bie ©nabenmutter oor bem 2obe. Slber aud) (Er=

roadjfene aus §>eimersborf (bet Stann fiel in ben ftarh gefchroollenetr Sad)
unb rourbe unter bas alte Scf)Iofs getrieben), aus ?>elfantskird), aus 2t)ann
unb 2IIt=spfirt erfuhren in 2Baffersnot £>ilfe. Der ißfarrer oon Ejunbsbad)
unb granben, grang Gd)Ied)t aus (Enfistjeim, begeugte, raie er 1653 famt
feinem tßferb über bie 311 fetjen roollte, babei aber in größte ©efatjr geriet.
(Er braute ein Ex Voto nad) ÜRariaftein unb fcfjrieb barauf bas Sprüchlein:
Sacerdos: Virgo Petrae affer opem rapidis Ellae obruor undis. Virgo
En! Francisce, Manum porrigo, liber eris. ißriefter: 2lcf), gungfrau rein,
tjilff burd) bein Stein,, fonft muff id) jetjt ertrinhen! ÏRnria: Su hoft mein
f>abb, fteh auf bie Sein, mein gelff laßt bic^ nid)t finben. — 1648 roollte
gribolin Stump aus gftein mit feiner grau in einem SBeibling über ben
tRtjein fatjren unb in Sartenheim ber ißrogeffion ber SRofenbrang=Sruber=
fdjaft beiroohnen. Sabei fut)r ber Sachen an einen Stock am Shein auf,
ber 9Jtann ftürgte ins Staffer unb bonnte fich nur mit £>ilfe ber ©naben=
mutter retten.

3>er adjte ©belftein ift „§pacinth", unter beffen Kapitel mir non §ei=
Iungen fchroer Serrounbeter unb oon ber Befreiung oon ©efangenen oer--
nehmen. golgenbe elfäffifdje Ortfdjaften roerben genannt: Sammerbirch,
Sltenad), Sartenheim (ein Stalf hotte groei Surfdjen angegriffen), bas
Shanner ülmt, SRülisheim, Oberranfpad), Slltbirdj, (Enfistjeim, Othmarsheim,
©arfpad), Sudjsroeiler. gn ©fchengroeiler hotte man bei ber gronIeid)=
namsprogeffion 1673 roie üblich „eine ftarcb gelabene ißiftohl Iofj ge=
brannt." Stefe aber gerfprang, ein Surfdje rourbe gu Sobe oerrounbet,
bonnte aber im galten groifd)en „groo Sinben", — root)! auf bem alten
Sorfplat) mit ben bnorrigen Sinben — bie Stutter im Stein nod) anrufen.
(Er genas unb brachte in ben Stein eine ©etübbe=Safet famt bem Stücb
(Eifen uon ber gerfprungenen ißiftole.

Som „Sopafier" behanbelt bas neunte Kapitel, oon Leitungen oon
anftecbenben ®ranbt)eiten, roie fRuhr, Slattern, gieber. Goldje erroähnt
er aus Solbensberg, 9Bitters= unb Efeimersborf, aus Sütgel (P. Sruno
Liener, ißfarrer oon Solbensberg 1679), Siebermichelbad), (Dittelsheim,
Obermarfchroeiler, ©eifpritgen, Oberfteinbrunn.

gm 10. Kapitel oergeidjnet er — bas Kapitel überfcfjreibt er „(Ear=
neol" — Teilungen oon oerfd)iebenen Äranbtjeiten oon (fterfonen aus
Sdjtierbad), tpfoffentjeim, Siebermorfchroeiler, granben, tßfettertjaufen, glt=
furt, 3rIIt0heim, Othmarsheim, Sept (ein $err grang Heinrich oon San-
benberg, ber hier ein Gdjlofs befajf), Stotgheim, Sltbird), griefen, JRütis-
heim, 2Ilt=tßfirt, gürgbacf), Efabsheim. gohann Sßeift, Gdjultheife aus Srofg^
heim, 211 t-tf3firt, §irgbad), £>abst)eim. gotjann Steift Gcbuttheift aus Soofg=
ber ©ottsmutter an.

Som „(EarfunchePStein" roeift ber Serfaffer allerlei, aber unter
biefer Iteberfchrift behanbelt er aud) bie fcfjäblichen geuersbriinfte in grö=
ningen (1670)) unb Seuroeiler (1676), bas 00m geinb ausgepliinbert rourbe.
Unterfdjiebliche Sebrängniffe finb im legten Seit („Smettjift") erroähnt
unb audj hter ift bas (Etfaft oertreten: Soofgheim, Staltenheim, Ejmnbsbacf),.
SMttentjeim, Sufchroeiler, gladjslanben, Obernfd)roeiler, Othmarsheim.
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heim, Altkirch, Niedermaschweiler, Liebenzweiler, Brunnstatt, Hüningen,
Leymen, die in den Mühlbach, in den Rhein, in einen Zuber Wasser
gefallen waren, bewahrte die Gnadenmutter vor dem Tode. Aber auch
Erwachsene aus Heimersdorf sder Mann fiel in den stark geschwollener? Bach
und wurde unter das alte Schloß getrieben), aus Helfantskirch, aus Thann
und Alt-Pfirt erfuhren in Wassersnot Hilfe. Der Pfarrer von Hundsbach
und Franken, Franz Schlecht aus Ensisheim, bezeugte, wie er 1653 samt
seinem Pferd über die III setzen wollte, dabei aber in größte Gefahr geriet.
Er brachte ein blx Vota nach Mariastein und schrieb darauf das Sprüchlein'
Laeeräos: Virgo ?etrae akker opvm rapiäis Lllae obruor unäis. Virgo
Ln! ?raucisee, Nauum porrigo, liber eris. Priester: Ach, Jungfrau rein,
hilff durch dein Stein,, sonst muß ich jetzt ertrinken! Maria: Du hast mein
Hadd, steh auf die Bein, mein Felß laßt dich nicht sinken. — 1648 wollte
Fridolin Stump aus Istein mit seiner Frau in einem Weidling über den
Rhein fahren und in Bartenheim der Prozession der Rosenkranz-Bruderschaft

beiwohnen. Dabei fuhr der Nachen an einen Stock am Rhein auf,
der Mann stürzte ins Wasser und konnte sich nur mit Hilfe der Gnadeu-
mutter retten.

Der achte Edelstein ist „Hyacinth", unter dessen Kapitel wir von
Heilungen schwer Verwundeter und von der Befreiung von Gefangenen
vernehmen. Folgende elscissische Ortschaften werden genannt: Dammerkirch,
Altenach, Bartenheim sein Wolf hatte zwei Burschen angegriffen), das
Thanner Amt, Rülisheim, Oberranspach, Altkirch, Ensisheim, Othmarsheim,
Carspach, Buchsweiler. In Eschenzweiler hatte man bei der
Fronleichnamsprozession 1673 wie üblich „eine starck geladene Pistohl laß
gebrannt." Diese aber zersprang, ein Bursche wurde zu Tode verwundet,
konnte aber im Fallen zwischen „zwo Linden", — wohl auf dem alten
Dorfplatz mit den knorrigen Linden — die Mutter im Stein noch anrufen.
Er genas und brachte in den Stein eine Gelübde-Tafel samt dem Stück
Eisen von der zersprungenen Pistole.

Vom „Topasier" behandelt das neunte Kapitel, von Heilungen von
ansteckenden Krankheiten, wie Ruhr, Blattern, Fieber. Solche erwähnt
er aus Volkensberg, Witters- und Heimersdorf, aus Lützel sU. Bruno
Kiener, Pfarrer von Volkensberg 1679), Niedermichelbach, Wittelsheim,
Obermarschweiler, Geispritzen, Obersteinbrunn.

Im 16. Kapitel verzeichnet er — das Kapitel überschreibt er „Car-
neol" — Heilungen von verschiedenen Krankheiten von Personen aus
Schlierbach, Pfafsenheim, Niedermorschweiler, Franken, Pfetterhausen, Jll-
surt, Zillisheim, Othmarsheim, Sept sein Herr Franz Heinrich von
Landenberg, der hier ein Schloß besaß), Blotzheim, Altkirch, Friesen, Rülisheim,

Alt-Pfirt, Hirzbach, Habsheim. Johann Weiß, Schultheiß aus Brofz-
heim, Alt-Pfirt, Hirzbach, Habsheim. Johann Weiß Schultheiß aus Boofz-
der Gottsmutter an.

Vom „Carfunckel-Stein" weiß der Versasser allerlei, aber unter
dieser Ueberschrift behandelt er auch die schädlichen Feuersbrünste in Frö-
ningsn s1676)) und Neuweiler s1676), das vom Feind ausgeplündert wurde.
Unterschiedliche Bedrängnisse sind im letzten Teil s„Amethist") erwähnt
und auch hier ist das Elsaß vertreten: Boofzheim, Waltenheim, Hundsbach,.
Wittenheim, Buschweiler, Flachslanden, Obernschweiler, Othmarsheim.
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©ine lange Steifte Sîotleibenber, benen bie ffinabenmutter im Stein
rounberbar geholfen. 2lm ftärhften ift natiirlicft ber Sunbgau aie bireht
bannftöftig oertreten, aber intereffant ift bie Satfacfte, baft SRariaftein aucft
in unb „am ©ebirge", foroie im ilnterelfaft behannt mar. SJlöge nacft bie=
fem groeiten Sßeltbrieg aufs neue bas batftolifcfte SIfaft fid) oft in SJtaria*
ftein einfinben, mit bem es feit Jaftrijunberten eng oerbunben ift.

ißaul Stinfti, ÏHuIftoufe.

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Bregenz
„Um 2lusftilfe in ber Seelforge roerben roir oft erfucftt, befonbers aus

bem St. ©aller=9ïfteintal; bei bem bleinen ifferfonalftanb bann aber nur
in ccreingelten gcillen entfprocften roerben. giir öie Unterricfttsftunben
ber gratres ftaben roir in ftocftro. §rn. Sr. Sllbert Dberftolger eine feftr
tüdjtige Kraft geroonnen, ber nicftt bloft roiffenfcftaftlicft grünblicft gebilbet,
fonbern aucft als ißriefter feinen Scftülern mit bem fcftönen Söeifpiel ber
ftrömmigbeit oorangeftt, ber gangen £>aüsorbnung fid) pünbtlicft unter*
gieftt unb im Umgang unb 33erbeftr einen angeneftmen Gftarabter aufroeift.
Sr bogiert Sogmatib unb SJtoral unb begleitet in ber Siegel bie gratres
auf iftrem Spagiergang unb nimmt aud) oft an iftrer Srftolung teil."

„2ln îlooigen ftaben roir gegenroärtig brei Kleriber unb einen 2aien=
bruber unb gubem einen Kanbibaten, einen im Stubium fcfton oorgerüdt*
ten Sfteologen, ber ausnaftmsroeife fcfton oor ber Sinbleibung, nocft bie
Subbiabonatsroeifte erftalten foil. Somit ift bocft etroelcfter Slacftroucfts
oorftanben, roenn bie 3un9e" ausftarren, 3$ eracftte es als unbebingt
notroenbig, ja als ißflicftt für jeben Üftitbruber, ber aufterftalb bes Klofters
leben muft, bas Seinige beigutragen, um bem Softer braoe unb tücfttige
3ünglinge gugufüftren, bie fpäter ben SBerpflicfttungen unferes Klofters
nacftbommen hönnen. ©s bann bies gefcfteften bttrcft ©mpfeftlung unferes
Kaufes bei ©eiftlidjen unb 2aien auf irgenb eine geeignete 2lrt, fobann
burcft ißrioatftunben an talentierte Knaben unferer Pfarreien. 9Jtan möge
es mir nicftt übel aufnehmen unb micft nid)t miftoerfteften, roenn id) bie
HFleinung ausfprecfte, man ftiitte „pro domo" (für unfer §aus) fcljon frü*
t)er oielleicftt nocft meftr tun bönnen. 93on eminent prabtifcfter 3Bi<±)tig=

beit ift für uns Sütborf unb bas erbennt gereift ein jeber oon uns, baft
bas gute ©ebeiften bes Kollegiums aud) für bas Klofter nur nuftbringenb
fein bann unb roirb. 3e meftr bie 3a^ &er Söglinge gunimmt, befto
gröfter bie 3trbeit unb bemgemäft aud) bie Slnfprücfte, bie man betreffs
bem ijßerfonal an uns ftellen roirb. Sie bortigen ißatres finb bereits fdjon
mit ülrbeit eigentlid) überbiirbet unb roir finb besftalb bereits fdjon ge=

nötigt, an fremöe £>ilfe gu appellieren."
2Bie fteftt es mit Siirrnberg? — ßinftroeilen beforgen P. 2ubroig unb

P. Stöbert bie ißfarrei, 33r. Sagobert Kiicfte unb $ausftaltung, — für roie
lange 3ßit bann nid)t mit 23eftimmtfteit gefagt roerben. îluf jeben gall
oermag ieft nicftt eine 23erpflici)tttng bes Klofters ber ißfarrei Sürrnberg
gegenüber anguerbennen unb fobalb es bie Umftänbe als bringenb nötig
erfdjeinen laffen, roerbe idi bie brei fölitbriiber oon bort fteimberufen.
2aut einem SSericftt füllen alle brei fiel) gefunb unb rooftl befinben unb
gufrieben fein unb id) bann 3î)ne" 0ltä) Sregeng basfelbe melbert.
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Eine lange Reihe Notleidender, denen die Gnadenmutter im Stein
wunderbar geholfen. Am stärksten ist natürlich der Sundgau als direkt
bannstößig vertreten, aber interessant ist die Tatsache, daß Mariastein auch
in und „am Gebirge", sowie im Unterelsnß bekannt war. Möge nach diesem

zweiten Weltkrieg aufs neue das katholische Elsaß sich oft in Mariastein

einfinden, mit dem es seit Jahrhunderten eng verbunden ist.

Paul Stintzi, Mulhouse.

des „3t. (^alln8-3tikte8" in
„Um Aushilfe in der Seelsorge werden wir oft ersucht, besonders aus

dem St. Galler-Rheintal' bei dem kleinen Personalstand kann aber nur
in vereinzelten Fällen entsprochen werden. Für die Unterrichtsstunden
der Fratres haben wir in hochw. Hrn. Dr. Albert Oberholzer eine sehr
tüchtige Kraft gewonnen, der nicht bloß wissenschaftlich gründlich gebildet,
sondern auch als Priester seinen Schülern mit dem schönen Beispiel der
Frömmigkeit vorangeht, der ganzen Hausordnung sich pünktlich unterzieht

und im Umgang und Verkehr einen angenehmen Charakter ausweist.
Er doziert Dogmatik und Moral und begleitet in der Regel die Fratres
auf ihrem Spaziergang und nimmt auch oft an ihrer Erholung teil."

„An Novizen haben wir gegenwärtig drei Kleriker und einen
Laienbruder und zudem einen Kandidaten, einen im Studium schon vorgerückten

Theologen, der ausnahmsweise schon vor der Einkleidung, noch die
Subdiakonatsweihe erhalten soll. Somit ist doch etwelcher Nachwuchs
vorhanden, wenn die Jungen ausharren. Ich erachte es als unbedingt
notwendig, ja als Pflicht für jeden Mitbruder, der außerhalb des Klosters
leben muß, das Seinige beizutragen, um dem Kloster brave und tüchtige
Jünglinge zuzuführen, die später den Verpflichtungen unseres Klosters
nachkommen können. Es kann dies geschehen durch Empfehlung unseres
Hauses bei Geistlichen und Laien auf irgend eine geeignete Art, sodann
durch Privatstunden an talentierte Knaben unserer Pfarreien. Man möge
es mir nicht übel aufnehmen und mich nicht mißverstehen, wenn ich die
Meinung ausspreche, man hätte „pro äomo" (für unser Haus) schon früher

vielleicht noch mehr tun können. Von eminent praktischer Wichtigkeit

ist für uns Altdorf und das erkennt gewiß ein jeder von uns, daß
das gute Gedeihen des Kollegiums auch für das Kloster nur nutzbringend
sein kann und wird. Je mehr die Zahl der Zöglinge zunimmt, desto
größer die Arbeit und demgemäß auch die Ansprüche, die man betreffs
dem Personal an uns stellen wird. Die dortigen Patres sind bereits schon
mit Arbeit eigentlich überbürdet und wir sind deshalb bereits schon
genötigt, an fremde Hilfe zu appellieren."

Wie steht es mit Dürrnberg? — Einstweilen besorgen U. Ludwig und
Robert die Pfarrei, Br. Dagobert Küche und Haushaltung, — für wie

lange Zeit kann nicht mit Bestimmtheit gesagt werden. Auf jeden Fall
vermag ich nicht eine Verpflichtung des Klosters der Pfarrei Dürrnberg
gegenüber anzuerkennen und sobald es die Umstände als dringend nötig
erscheinen lassen, werde ick die drei Mitbrüder von dort heimberufen.
Laut einem Bericht sollen alle drei sich gesund und wohl befinden und
zufrieden sein und ich kann Ihnen auch von Bregenz dasselbe melden.
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23ieIIeid)t, bafg bie bemnäc£)ft in Diirrrtberg ftnttfinbenben ©emeinberoatjlcii
efjer einen Sßecfjfel fjerbeigufilfjren nermögen. Die 23erKaufsangelegent)ett
nom untern Sjaus ift um einen hieinen Schritt roeiter gebieten, feit Sim
tritt in bie 33erKaufsoetf)anblurtg mit bem SergroerK unb id) Ejabe bereits
burd) £>rrt. Dr. non gudjs auf bem Jinangminifterium in SBien sJtad)frage
galten laffert. Den JRebemptoriften fd)ulben mir bis jetjt nod) 35,600 SJÎarK,
ab 3anuar 1906 gu 3VL» ißrogent oerginslid). Söeitere Scfjulben tjaben mir
in Dürrnberg nid)t gurücKgelaffen."

„23etreffenb Delle, rooi)I nod) für lange unfer Sorgenhinb, Konnte id)
trotg 2tusfd)reibung im „Croix de Paris" unb trotg llnteri)anblung mit
einem ^aufliebt)aber, bis jetgt abfolut nod) gu Keinem praKtifdjen fRefuttat
gelangen. Ss liegt als iReueftes nur ein Srief oom Sadjoerroalter £>rn.
spellini oor, bas Uebrige mufg ici) auf ben münblidjen Seridjt non P. ißaul
abftellen." (gortfetjung folgt.)

Ein unerschöpflicher Quell
ftets Köftlidjer greube ift bas ÜBort ©ottes, ba, roo es ergafjlt unb ba, roo
es forbert. 2Bir ÜRenfdjen fetjauen oiel gu oiel nur auf bie 2Renfd)en, auf
itjre föos^eit unb auf ifjr oerKetjrtes Dun. Das, roas mir ba fefjert, ftimmi
uns traurig, brücKt uns nieber. SBir gieren immer roieber nacl) bem 9îeue=

ften ber 2Renfd)ert, gieren nad) iKrem ©efd)roäfe_unb finben uns nad)i)er
betrogen unb belogen.

Der üßfalmift roeift uns einen anbern 9Beg. Sr fdjaut auf ©ott unb
auf fein ©efet). Sr bliebt auf bes Sroigen unb ^eiligen ©üte unb Dreue
unb fütjlt barob fein £>erg oon SBonne burcf)raufd)t. Er oerfenKt fid) in
bas alte unb eroig junge SBort ©ottes unb finbet barin SBatjrtjeit, bie nie
enttäufdjt.

2tm Quell biefer greube ftärKt fid) fein 2Rut, bafe er ben 2Beg ber ©e=

bot nid)t nur mütjfam get)en, fonbern it)n eilig burdjlaufen Kann.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
1. Jan.: Mit~eînem feierlichen Hochamt haben wir (las neue Jahr begonnen, auf

class (lottes Segen und Frieden auf der Wallfahrt und dem Kloster ruhe.
4. Jan.: H.H. P. Odilo Hagmann besorgt ab heute für zwei Monate den Seel-

sorgsposten in der Pflegeanstalt Frieden b. Egerkingen (Sol.)
6. Jan.: l'user H.II. Jubilar P. Bernhard Niglis vertraut sich zur Pflege seiner

angegriffenen Gesundheit dem Klaraspital an.
8. Jan.: Der Gebetskreuzzug' war von 250 Opferseelen besucht. H.H. P. Ludwig

predigt dabei über Wesen. Entstehung und Arten der Sünde.
9. Jan.: In Koni starb heute im 77. Altersjahr, im 55. der hl. Profess, im 49.

des Priestertum. im 47. der Abtswürde und im 54. Jahre als Leiter des
Benediktinerordens Abt-Primas Fidelis von Stotzingen. IL I. P.

12. Jan.: Am Sonntag nach der Erscheinung hielt um halb S Vhr H.H. Dr. Karrer
von Luzern dem Sandeler-Verein in der Gnadenkapelle eine hl. Messe
mit Ansprache und weitere Vorträge in der Jugendburg Rothberg.

14. Jan.: Heute machen die II. II. Expositi der Gnadenmutter und ihren Iliitern
den offiziellen Neujahrsbesuch.

16. Jan.: H.H. P. Subprior Johannes hält ein feierl. ltequiem für den verstorb.
Abt-Primas Fidelis von Stotzingen.

18. Jan.: H.H. P. At Unnas leistet Aushilfe beim Patronsfest in Büsserach.
20. Jan.: H.H. P. Guardian Enfin von Dornach hält am Fest unseres Kirchen- u.

Klosterpatrons Vincentius das levit. Hochamt und H. II. Prälat Dr.
Meyer von Luzern gibt uns mit den II. H. Geistlichen der Nachbarschaft
die Ehre des Besuches.
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Vielleicht, daß die demnächst in Dürrnberg stattfindenden Gemeindewahlen
eher einen Wechsel herbeizuführen vermögen. Die Verkaufsangelegenheit
vom untern Haus ist um einen kleinen Schritt weiter gediehen, seit Eintritt

in die Verkaufsverhandlung mit dem Bergwerk und ich habe bereits
durch Hrn. Dr. von Fuchs auf dem Finanzministerium in Wien Nachfrage
halten lassen. Den Redemptoristen schulden wir bis jetzt noch 3b,699 Mark,
ab Januar 1906 zu 3V> Prozent verzinslich. Weitere Schulden haben wir
in Dürrnberg nicht zurückgelassen."

„Betreffend Delle, wohl noch für lange unser Sorgenkind, konnte ich

trotz Ausschreibung im „Oroix äe ?ari8" und trotz Unterhandlung mit
einem Kaufliebhaber, bis jetzt absolut noch zu keinem praktischen Resultat
gelangen. Es liegt als Neuestes nur ein Brief vom Sachverwalter Hrn.
Pellini vor, das Uebrige muß ich auf den mündlichen Bericht von Paul
abstellen." (Fortsetzung folgt.)

Lin urlersàôpûlcîzer
stets köstlicher Freude ist das Wort Gottes, da, wo es erzählt und da, wo
es fordert. Wir Menschen schauen viel zu viel nur auf die Menschen, aus
ihre Bosheit und auf ihr verkehrtes Tun. Das, was wir da sehen, stimmt
uns traurig, drückt uns nieder. Wir gieren immer wieder nach dem Neuesten

der Menschen, gieren nach ihrem Geschwätz und finden uns nachher
betrogen und belogen.

Der Psalmist weist uns einen andern Weg. Er schaut auf Gott und
auf sein Gesetz. Er blickt auf des Ewigen und Heiligen Güte und Treue
und fühlt darob sein Herz von Wonne durchrauscht. Er versenkt sich in
das alte und ewig junge Wort Gottes und findet darin Wahrheit, die nie
enttäuscht.

Am Quell dieser Freude stärkt sich sein Mut, daß er den Weg der Gebot

nicht nur mühsam gehen, sondern ihn eilig durchlaufen kann.

1. IllN.l iuit^êlnem keierliellen iloelnlint Iluden rvir lins nene Inki lie-lonnen. uns
clnss Hottes !8eeen nncl Driellen lllif cler lUilllkuIlrt nncl clem Kloster rnke.

4. .Inn.l II. II. D. Dclilo Ill>->nmiin llesorftt nli keilte für iccvei ^lonnte lien 8ee!-
sor»s^osteu ill cler Dlle-lenilstnlt I'riellun I>. Ileerkioeen ltlol.)

6. .Inn.: I'nser II. II. .Inlnlnr D. IleriilnirlI Xi->Iis vertrnnt sick ?nr i'klexe seiner
-lilee^rikkeneu lleslinllkeit llem Klnrlls^itnl -lil.

8. .Inn.: Der lielletskieiiür.lle rvili' voll eilt Opferssslen Ilesnekt. II. II. U. Diicllvie
>»ie(!iel clnkei l'ker IVssen. Ikrtsteknnn liilcl Urteil ller tlüncie.

g. .Inn.: III Horn stnrli IlSlite im 77. .Xltsrsjnllr. im 55. ller !>I. Drokess. im 4!I.
lies Nriestertniil. im 47. <Ier aktswürcie nncl im 54. Inkre ills Deiter lies
Ilenelliktinerorllelis .Vt>t-l'riinns Diclelis von !4totü!»»en. II. I. I'.

12. ,1nn.: .Im Ikmiltlle nnell ller Ilrsclleinline liielt lim knlk 8 I'lir II. II. Dr. Ivnlnn'r
voll !.liiern llein Hiliilleler-Vereili in <Ier Diliillenlcilpelle eiile KI. .liesse
liiit .Vils^rnelie liilll cveitere Vortrülle in ller .!»eenUImie liotkkerL.

14. .Inn.: Hellte Hineilen clie II. II. llx^iositi ller ünnclenmiitter uilll üiren lliitern
lien offiziellen Xenjnkrsllesliell.

16. -Illn.: II. II. D. 8lil>>»rior loknnnes linlt ein felerl. lie^uiem kür >len verstört».
.^Kt-Driinns Dillelis von ütot^in<ren.

18. a-lil. l II. II. D. rtknnns leistet àlslûlfe beim ?atronstest in LSsserneii.
20. tlnn.: U. D. D. Illinrllinn llnkin von Dornllell Illllt lim Dest nuseres ixireken- II.

Ixloster>>ntrous Vincentins lins levit. Iloeknint »nll II. II. Drnlilt Dr.
àlever von lnirern ejkt nns mit lien II. H. Deistlielleu ller Xnekbnrsellnft
clie Dlire lies lissnekes.
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